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Die Srſte Rede. 


Chriſtus kommt aus den Vätern 


her nach dem Fleiſch, der da iſt 


Gott über alles gelobet in Ewig 
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Ben Hepland genieſſen, und fein 


man von ſeinem Stande viel ſpricht. 
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Verdienſt. 
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Denn wie es den Heyden ins Hertz geſchrie⸗ 
ben iſt, daß ein GOtt iſt, Roͤm. I, 19, jo 
iſt die Wahrheit, daß JEſus, an Holtze fuͤr 
uns geſchlachtet, der ewige und lebendige 
GOTT iſt, in allen glaubigen Hertzen von 
ſelbſt ausgemacht. Sie iſt das Schibolerh, 
die Hertzens⸗ Sprache: Niemand kan JE 
ſum Jehovah heiſſen, ohne durch den Heil: 
gen Geiſt. Wer aber Gnade und Freyheit, 
und Vergebung der Suͤnden hat, der iſt ein 


Zeuge der Wahrheit der Gottheit des Lam 


mes. | 
Es iſt zu nichts nuͤtze, als wenn man in 
die Welt hinaus muß, und unter die Leute 


kommt, wo man ihn nennt und gleichwohl 


gar nicht kennt, daß ſich das Geſchwiſter 
mit Worten behelffen lerne, von der Gott⸗ 
heit Chriſti zu zeugen; daß wir die Gedan⸗ 
cken davon, die uns das Blut des Lammes 
ins Hertze gebracht hat, auch als in der 
Schrift gegründet behaupten koͤnnen. Wie 


es nun im Hertzen iſt, ſo lieſet man. Darum 


habe ich mir vorgeſetzt, dann und wann ein 

Wort von der Gottheit und Majeſtaͤt des 
Lammes zu reden, ohne Abbruch der Haupt⸗ 
Materie in der Gemeine, von Blute, von 
der Menſchheit des Lammes, und ſeinem 


Chri- 


V 
Chriſtus kommt aus ben. Vätern 
her, nach dem Fleiſch, das hat keinen an⸗ 
dern Sinn, als: die Juden haben die Ehre, 
daß da der GOtt uͤber alles Menſch werden 
wolte, ſo iſt ers aus ihren Geſchlechte gewor⸗ 
den. Ich will noch vorher eine Bedencklich⸗ 
keit abthun. Man macht eine Einwendung, 
ob ginge dem Vater und dem Heiligen Geiſte 
was ab, wenn man ſo von der Gottheit des 
Sohnes rede. Sie kommt aus dem Miß⸗ 
verſtande her, daß man denckt, weil der Hey⸗ 
land bey den Wercken, die der Gottheit zu⸗ 
geſchrieben werden, gleichſam nur ſeinen An⸗ 
heil habe, wie Vater und Heiliger Geiſt, IH 
ſo werde denenſelben ihr Recht nicht gethan, 1 
wenn man von einer Perſon in der Gottheit | 
nur allein rede. Wir werden aus den nach⸗ 
folgenden Difcurfenfehen, daß das ein unge⸗ 
gruͤndeter Wahn iſt, nehmlich das, was wir 
vom Lamme reden, gar keine Verwandſchaft 
mit dem Weſen der Gottheit an und fuͤr ſich 
ſelbſt habe, und mit dem rapport dieſes al 
lerheiligſten Weſens unter ſich ſelbſt. Wir 
haben es aber eigentlich hier nur mit der Gott? 
lichkeit JESu zu thun, in fo ferne ſie ein 
Amt iſt. Der weſentliche GOTT, Vater, 
Sohn und Heiliger Geiſt, iſt keine Materie 
dum diſcuriren, ſondern es iſt eine Tieffe ſo 
ee e „ hoch, 
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hoch, ſo unergruͤndlich, daß wir uns 9 


Kopf ruiniren, und Verſtand und Sinnen 
ſtumpf machen, ehe wir ein vernünftig 


Wort davon heraus bringen. Alles, was 


ſonſt von der Gottheit geſagt und geſchrieben 
wird, das iſt von Heyden her, von Irrgei⸗ 
ſtern, von Thoren, oder falſchen Weiſen, 


mit deren Beſchreibung ſich die Theologi oft 


noch behelfen muͤſſen, weil fies nicht beſſer 
koͤnnen. Lieſſen ſie alle das Beurtheilen der 

Gottheit unterwegens, und redeten nicht 
mehr, als fie aus dem Zeugniß GOttes wuͤ⸗ 
ſten; ſo brauchten ſie keine ſolche elende Ho- 
degeten, und kaͤmen doch zu rechte: denn 
die Ewigkeit iſt die Schule vor die Dinge. 
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Was wollen wir aber mit der Gottheit JEſu 


ſagen? warum heiſſen wir ihn: Mein HErr 


und mein GOtt? Iſts etwa zu beweiſen, 
daß er die andere Perſon in der Gottheit iſt? 
daß er dem Vater und Heiligen Geiſt gleich 
iſt? das waͤre ein Mißverſtand: davon iſt 

hier nicht die Rede: das gehöret in die Tief⸗ 
fe der Gottheit. ent, 

Die Bibel ſagt: Gott iſt in ſeinem We⸗ 
ſen Vater, Sohn, und Heiliger Geiſt, wei⸗ 
ter wiſſen wir nichts. Ausmachen wollen, 
wie ſie das ſind, und wie ſie zuſammen ſtehen, 
das iſt Schwachheit. Was im Neuen Te⸗ 
| N 5 ſtamen⸗ 


— 
mw 


gehören 


A Der Vater Jeſu Chriſti wird uns da 


als unſer Dater, und der Heilige Geiſtals un⸗ 


ſer Rath, als unſer Freund, als unſer Predi⸗ 


5 ger und Lehrer vorgeſtellt. 


Sie handeln menſchlich mit uns, in Be⸗ 
trachtung, daß wir dem Sohn nun gehören; 

und wir haben darum nicht weiter zum Va⸗ 
ter, und zum Heiligen Geiſt, als zu JIESu: 


wi.ir gehen kindlich und einfältig mit ihnen 
um, als wären fie unſers gleichen, ohne daß 


wir einen Gedancken in die Tieffe der Gott⸗ 


335;5;³; 88 
Daß wir an Gott einen Vater, an den 
Heiligen Geiſt eine Mutter, und an den 
Scohn einen König, Bruder, und Braͤuti⸗ 
gam haben, das iſt uns faßlich! ;: 
D.arnach aber wiſſen wir das WeſenGot⸗ 
tes noch nicht. Es iſt uns nichts davon ge⸗ 


Ulchet worden, als was uns zu gutefommt, | 
ſo weit der Kopf langt, und das Herze 
keiicht, die es faſſen ſollen: die andern Tiefen 


nicht zu beruͤhren, iſt uns erlaubt. 


Naldo zur Sache! Wer it der HENN 


Ewigkeit. 


ee ſtamen ente vom Vater geredt wird, daß find. 
Sachen die ins gegenmwärfige Reich Ehriſti 
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Iſt er wuͤrcklich der GOtt? Johannes 
ſagt: von Anfang waͤre etwas geweſen, das 
waͤre bey GOtt geweſen, das waͤre ſelbſt 
Gott geweſen, alle Dinge waͤren durch daſ⸗ 
ſelbe gemacht, und ohne daſſelbe ſey nichts 
| sn „was gemacht iſt: in ihm fen das 
eben. | Baar 
Wie nennt aber Johannes den GOtt, der 
bey Gott iſt, und von dem alles her iſt? 
Da muß ich ein mahl ein Wort aus dem 
Grund ⸗Text herhohlen. Gleich wie Aoyızas 
mehr als ein mahl in der Schrift raiſonable 
N heißt, mich duͤnckt, vernuͤnftig; ſo heißt 
6 Aoyos confequenter hier nicht Wort noch 
Rede, ſondern Ratio, Cauſa, Urſach, Cauſa 
prima, die Urſach aller Dinge: wie dieje⸗ 
nigen Gott von Alters her zu nennen pfle⸗ 
| gen, die fich um die Urſache der Dinge bee 
| kluͤmmern, und wie JEſus hernach ins bes 
| ſondere die Urſach der Seligkeit heißt. Ebr. 


V, 9. 1 0 
6 Es ſolten alſo die Worte Johannes ei⸗ 
gentlich, deutlich und vornehmlich, alſo heiſ⸗ 
ſen: die Urſach aller Dinge war von Anfange 
d. i. immer, und dieſe Urſach aller Dinge war 
bey Gott, und dieſe Urſach aller Dinge war 
ſelber GOtt, und durch den ſind alle Dinge 


Man 
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gemacht, 
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Man kan in der Erlaͤuterung ſicher Got, 


8 tes⸗ Tiefe wohl fehl reden; aber einfältig und u 
natürlich zu reden kommt dieſe Folge heraus: 
darum iſt die Urſach aller Dinge GOtt uͤber 


alles, weil die gantze Schoͤpfung, von allen 


Welten, von allen Geiſtern, und allen Crea⸗ . 


aueh durch ihn entſtanden. 

Er iſt die Urſach ſo wohl daß ein Blatauf 
den Baume, als daß ein Menſch iſt. 

Er iſt die Urſach, daß ein Stern am Him⸗ 
mel, und ein Tropfen im Meer if. 

Weil er alles verurſacht, ſo ſteht er auch 


r alles: weil er die Seligkeit, das Wohl⸗ 


lleben, und das Vergnuͤgen dieſer Kleinigkei⸗ 
ten gewolt hat, ſo hat Er auch alle geſchaf⸗ 
fen Es iſt alles von ihm, und durch ihn, 
und zu ihm geſchaffen: von dem kleinſten 
Wuͤrmlein bis zum hoͤchſten Ertz⸗ Engel w 
alles um ſeinet willen. 


Darum hat der arme Mensch Jeſus ſol⸗ 


dhe uͤberſteigende, und unendlich weit gehen⸗ 
de Beynahmen, weil er der Schoͤpfer von 
allen Zeiten und Weſen iſt: darum heißt das 


kleine Kind in der Wiegen beym Jeſaia der 


Vater der Ewigkeiten. Und da der arme 
Menſch, ſein liebes Ebenbild, den klaͤglichen 


Fallgethan, ſo war er unters Gericht gekom⸗ 
won 2 muſte das hart geahndet werden: er 
„„ war 
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war in eine Verſtrickung mit dem Satan ge⸗ 
rathen, und hatte ſeine gantze Natur an ſich 
ſelbſt ruinirt: ſo iſt die Urſach aller Dinge von 
neuen aufgeſtanden, hat ſich hingegeben, 


das Gericht und die Verdammniß auf ſich zu 
nehmen, die Verſtrickung mit dem Satan 


aufzuheben, und dem verdorbenen 1 | 


g aufzuhelfen. 


Sie iſt die urſach der Rettung worden, 
der Seligkeit. 

Darum iſt die Cauſa prima ſelbſt Menſch 
worden, und hat an dem eigenen Leibe alles 
durchgegangen 30. Jahr, und hat am Hol⸗ 
tze den Tod ausgeſtanden, und die Straffe 


abgethan, dem Teufel feine Sachen und Pa- 


cta zerſtoͤret, aus einander genommen, aus 
Holtz geheftet, und mit Naͤgeln durchſchla⸗ 


gen, und das Verderben aus dem Sr . 


gehoben. Ä 
Wer ſein Blut und ſeinen Tod erfaͤhret, 6 


der wird gleich ein anderer Menſch, und hat 


die Aehnlichkeit wieder, die er verlohren hatte. 
Weil nun die Urſache der Welt abſon⸗ 


derlich der Erloͤſer der Menſchen ift, 10 iſt er 


ihr GOtt ins beſondere. 
Der Vater und der Heilige Geiſt freuen i 


ſich uͤber ſeine Creaturen, wie ſich Eltern 


on Die Freudeihres Kindes freuen, und in 
eine 
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ſüorgen helfen. 


Aldo halffe der Vater und der Heil. Geiſt 


mit zu ihrer Belebung, Erhaltung und Hei⸗ 


be Sohn ſo viel hundert Welten oder Geſtir⸗ 


ne geſchaffen; daß er vor ſo viel Ubel Rath ger 
ſchafft, da er keinen GOtt hat ſchaffen wollen, 


noch koͤnnen, fondern unvollkommene Dinge; 


daß er die Ehre der Gottheit ſo herrlich ausge 


dacht und beſtaͤtiget hat. Da lebt der Heilige 
Geiſt darinnen, da freut ſi⸗ 
hilfft ihm, und ſeinen Ereaturen. 


Der Sohn hat eine ſouveraine Macht N | 
uͤber das alles, und eineerflaunlicheKanntmiß 
von allen: er anatomiret alles nach den er⸗ 


ſten Grund⸗Wurtzeln: es iſt ihm alles auf⸗ 
gedeckt: kein Rabe kan nicht auf dem Baum 
hungern, der ihn nicht anrufſen darf: kein 


Sperling darf auf die Erde fallen, daran der 
Vater Chriſti nicht Theil nimmt, weil es ein 


Geſchoͤpfe feines Kindes iſt. 


8 R 


Was wirds nicht erſt mit uns ſeyn? Der 


Vater hat euch lieb, darum daß ihr mich lie⸗ 


bet: ſo ſpricht der Sohn, und dieſer ſiehet 
uns vor feine aparten Menſchen an: Er iſt 

unſer Special-GoOtt, Immanuel, unſer 

e Eu ur Far- 


e 
ſeine Handlung, und allerhand mit dabey be 


Es freuet die heilige Gottheit, daß der lie⸗ 


ſich der Vater, und “ 


12 (0) | 
Particulier-· GOtt: Er iſt unſer GOtt, und 
wir das Volck ſeiner Weyde: Er hat uns 
gemacht und nicht wir ſelbſt zu ſeinem Vol⸗ 
cke, und zu Schaafen unter ſeiner Hand. 

Gehet zu feinen Thoren mit Oanck, zu 
feinen Borhöfen mit Loben, danckt ihm, lobet 
ſeinen Nahmen. 8 

Alſo ruhet die Gottheit JEſu, des ge⸗ 
ſchlachteten Lammes, das von Ewigkeit in 
Gottes Gedancken iſt, deſſen Buch aͤlter iſt als 
die Tage der Welt; alſo ſtehet die Gottheit 
unſers Braͤutigams, und unſers Bruders, 
zwar auf ſeiner ewigen Geburt, und auf ſei⸗ 
nen Weſen feſte: aber davon wiſſen wir die ei⸗ 
nige Zeile, die das ſaget, darnach hoͤrt es auf, 
und die Goͤttliche Majeſtaͤt, die wir an ihm 
ſehen, die Urſach, warum wir ihn beſonders 
und mit Ausnahme verehren, iſt, weil Er die 
Urſach aller Dinge iſt: alle Dinge find ſeine 
Knechte, alle Seelen find feine. Das iſt die Ma⸗ 
terie, wovon ich kuͤnftig mehr reden werde. 

Wer nun das Lamm noch nicht hat, den 
ſeligen GOtt, der dencke was er an ihn krie⸗ 
gen kan; wer ihn aber hat, der thue einen 
Blick in die unausſprechliche Gluͤckſeligkeit 


der armen Seelen, die JIEſum lieben, zu denen 


Er ſich in feinem Teſtamente Joh. XVII. 
ſo unausſprechlich bekennet hat. 5 
| Die 


„Si Andere Kede i 


a Er iſt vollendet, iſt Er orden 
allen, die Ihm gehorſam fi ind, ei⸗ 


ne Ulrſache 5 ewig 9 8 


ir V, 9. 


t 2 2 find. ſonderlich drey Pumcte a 
| ö wir muͤſſen dencken, 


1.) Von wem die Rede iſt? 
2) Was das vor eine Zeit if, d0 
erg Erovollenderif? 
3.) Was das eigentlich im Grunde 
und in der wahren Tieffe der 
Sache ſagen will? ein Urſach 
ſeyn der ewgen Seligkeit. 


5 Wir werden auch etwas muͤſſen von Gehor⸗ 


ſam reden „ aber das iſt jetzt ne die Haupt⸗ 
Sac 


. Da er iſt vollendet. ER, was iſt das 
25 vor ein Mann? Das Hohelied fängt ſich an: 


Er kuͤſſe mich mit dem Kuſſe ſeines Mundes. 


Es iſt eine Redens⸗Art, da man von 


freyen Stuͤcken anfangt von einem zu reden, 


und voraus ſetzt, daß es ein bekannter * 
n 5 | i 


Den 18. Juni 1741. in Marienborn. | 


re 
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iſt, wenn auch nicht an ſich ſelbſt, doch Bey 


denen Leuten, die jett von ihm reden. Es iſt 


eben der Heyland, von welchem Johannes im 


Eoangelio ſagt: Im Anfang war das Wort. 


Es iſt der Sohn, der in des Vaters Schooß 
iſt, die bekannte ewige Urſach aller Schoͤpf⸗ 
fung, den die Heydniſchen Philoſophen, oh⸗ 
ne ein Wort von ihm zu wiſſen, Caulam pri- 


mam genennt haben, Rationem, Ens En- 
tium. Der iſts, der mit allen Creaturen ge⸗ 


handelt, der auch die Menſchen gemacht hat; 
die eben alſo gefallen ſind, das ſie weit unter 
die Thiere herunter gekommen ſind, die es 


noch ſchlechter machen, als das Vieh: denn 


die Menſchen muͤſſen ſich ſchaͤmen, daß ſie 
ihrem Schoͤpfer noch weniger thun und nu⸗ 
tzen, als das geringſte Thier. 5 

Er hat das groſſe Werck der Erloͤſung, 
der Befreyung und Reinigung von der Suͤn⸗ 
de, vom Tode und Teufel, angefangen fuͤr 


die Menſchen; und er iſt auch der Sohn ins 
Vaters Schooß, IEſus Chriſtus, der Ko 


nig ſeines Volcks, das Grund⸗Wort, die 
Urſach aller Dinge, der iſt auch vollendet 
worden. Ba e ö 1 \; | 4 
Was iſt das? Braucht er eine Vollen⸗ 
dung? Im menſchlichen Leben iſt immer ein 
Anfang, hernach wird eine Sache m. 12 
4 an 
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Man hat die Redens⸗ Art: ein Menſch 
in feinen beſten Jahren, das iſt von 40 bis 


5ote J hr; da iſt er geſchickt zu muͤhſamen 


und gefaͤhrlichen Arbeiten, da kan er Luft, 


Wind und Wetter vertragen, mehr als her⸗ | 


er 50. oder vorher unter 40. die Na⸗ 


E geſetzt, ſie iſt nicht mehr im Abneh⸗ 


men, ſie iſt auch nicht mehr im Zunehmen, da 


ſie Pflege braucht: es find das die geſchick⸗ 
3 Jahre, ai ‚feine Leibes⸗ BER anzu i 


5 he So iſts im leiblichen. 70 
Gleiche Ausdruͤcke ſind auch 11 92 


em Unterſcheid, daß die geiſtlichen Sachen 


zwar ewig und unendlich fortgehen im Wach⸗ 


ſen, aber nie abnehmen; 


Die aͤuſſerliche Zeit aber muß einmahl | 
aufhören ‚hie muß einen Strich kriegen, die: 


ſe Jahre koͤnnen nicht bleiben aus Gnaden: 
wer wolte ewiglich ſo bleiben? Es kommen 


Tage des ewigen Lebens, und die werden im 
mer voͤlliger und gantzer, immer ſeliger: 
Der Heyland hat angefangen, wie ein kleines 


Kind, in der Krippe Othem zu ſchoͤpfen, her⸗ 


nach wuchs er und nahm zu, und das iſt ſo N 


forigegangen, bis er ein Mann ward im leib⸗ 
‚ame und geiftlichen en . 


— 


Schrift von geiſtlichen Jahren: doch mit 


1% Bo 


Da er nach der damaligen Art ein Mann 
war, auf deſſen Wort man was giebt; ſo 
fing er an ein Lehrer zu werden, biß die Zeit 
kam, da ſein Lauff das Ziel erreichte, da er 


ein Opfer wurde vor die Welt, und da daß 


gantze Erloͤſungs⸗Werck ausgeführt iſt. 
Die Ausfuhrung hat in der Krippen im 
Stalle am Elende den Anfang genommen, 


und iſt zu Ende gekommen am Creutz; denn 


da rieff der Heyland: Es iſt vollbracht. Da 
war er vollendet; und von der Stunde an iſt 
er eine Urſach worden der ewigen Seligkeit. 

Woher kommts, daß der Heyland noch 


ſo aufs Geſetz wieß, und Regeln vorſchrieb? 


Er ſagts: Ich bin nicht kommen das Geſetz 
abzuſchaffen, ſondern auf einmahl zu er⸗ 
füllen. e e TR 
Eben das iſts, wenn ſich Paulus ſo aus⸗ 
druckt, Chriſtus hat mit einen eintzigen Opf⸗ 
fer vollendet alle, die geheiligt werden. 
An Creutz find alle Forderungen des Ge 
ſetzes erfuͤllet: aus Forderung des Geſetzes 
darff nun kein Menſch nicht mehr einen Schrit 
thun, keinen Groſchen, keinen Biſſen Eſſen 
geben, und kan doch unſtraͤflich leben. 
Das gantze Geſetz hat er erfuͤllt, und 
damit GOttes Zorn geſtillt, der über uns 
allen war. LE DEE 
| Wenn 


* (%% 


| Pe N foift die — wre Behn | 


wie in den alten Tagen, da mans noch nicht 


beſſer verſtund: weil er ein gerechter und from⸗ 


mer Mann iſt; ſondern wer Verſtand hat, 


me a So weiß, ſiehet, daß er darum 
N gal weil JEfus für ihn geſtorben iſt, 


er vollendete Heyland ihn mit vollendet 
der das Geſetz vor ihn erfüller hat, 


hat, weil 


— er nun frey werden kan, durch ſein Blut, 


* — 


5 nicht mehr zum 2 Manne 


| daß er den Teufel nicht mehr zum Herrn, und 


das Geſetz der Glieder, den alten Menſchen, 
hat. 


. Weis d der © Sean durch 70 dpi 


ren 


5 amt 5 | — erlebte — 
0 eig worden, ohne ihn, ohne den Heyland: 
das ſind betrogene Menſchen, die ſich jetzt 


50 ihm: ache n laſſen 7 oder ſelbſt dencken, mein 


f Gewiſſen beißt mich nicht, meines gan⸗ 1 


tzen Lebens halber. 
Jas konte man dein Hiob zu gute hat 


{ ten, 5 weil die Frage von ſeinen Schmertzen = 
und Unglück war: Wer aber das im Geift- 


lachen ſodaͤchte, das wäre lauter ae de- 


. A. 
b | | B | 
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Ich habe vorher geſagt, es ſey auch noch 
ein Wort von gehorſam zu reden, denn es 
heiſt: Er iſt allen, die ihm gehorſam ſind, eine 
Urſach worden zur ewigen Seligkeit. Der 
Affect der Rede aber ſteckt nicht in Gehor⸗ 
ſam, ſondern in dem Worte ihm, allen die 
ihm gehorſam ſind. „ e e al 
Gehorſam muß der Menſch ſeyn ohne 
Frage, als eine Creatur: der Menſch iſt da⸗ 
zu gebohren; er hat jeman en, der ihn bereitet 
hat. eee ee ee nne 5000 f 
Vor dieſen, wenn wir gut ſtunden, ſo 
waren wir gehorſam uberhaupt. int 
5 war fd eine Sache, die hieß Gewi 
ſen, die macht uns klar, was recht und 
recht iſt, ſonderlich was nicht im Geſetz ſtund. 
Und das Gewiſſen war den Heyden das Ge⸗ 
ſetz: dann ſie ſolten auch gehorſam ſeyn. Was 1 
ihnen aber ihr Gewiſſen nicht ſagt „das wur⸗ 
de ihnen nicht zugerechnet. il n 
Haͤtte Abraham gethan, was der König: 
in Egypten that bey Abrahams Frau, er wuͤr⸗ 
de darüber in harte Zucht gekommen ſeyn. 
Denn es war das im Geſetz determinirt. 
Aber zu dem Koͤnige der Heyden ſagt 
Gott: ich weiß, daß du in Einfalt gehan⸗ 
bil hall, fo habe ich dich bewahret, daß du 
nicht ſuͤndigteſt. 7 12 


1 — 


we 14 „ 


e (ehe 46 ö 
25 Das war der Heyden Art, wie ſie mit 


tt zuſammen hingen, ob ſie gleich int 
ein n Ba rn ' 
o war His b gerecht, ohnerachtet ® 
nicht zum Volcke e Gottes gehoͤrte. re 
Wir haben das Gewiſſen nicht, das ſich 
ſo verklagt, oder entſchuldigt, und das man 
pfl st einzut 
ges, zweifelnd s Gewiſſen. Davon wiſſen 

wir heut zu Tage nichts; ſondern es liegt ei⸗ 
ne Sache! in uns, die heißt jetzt das Zeug⸗ 
ig G Ottes, der Trieb des Geiſtes: welche 
der Geiſt Gottes iveibet, d die e m 8 7 8 


Fu 753 2 | 5 5 
Das iſt nun ei uni je eine nee 
148 at su cl 9 5 


ge 115. Fe och 9 05 N 15 


heilen in ein richtiges, unrichti⸗ 


pahren 7 55 ee 2 
en wuͤrden nicht zureichen, 
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Das iſt aber die Sache itzt nicht mehr. 
Wir haben kein ſolch Geſetz Bug uit 
| 2 1 5 der Heyland hat alles in wenige und 
urtze General- Principia gefaßt: Du ſolſt 
Gott deinen HErrn lieben von gantzem Her⸗ 
tzen, von gantzer Seelen, von gantzem Ger 


muͤthe und von allen deinen Kraͤften; und 
deinen Naͤchſten wie dich ſelbſt: oder, damit 

man das Mittel trift, ein bißchen mehr an 
den Naͤchſten gedacht, als an uns ſelbſt, auch 
das Leben vor die Bruͤder gelaſſen. 
Dias iſt ein Sinn, eine Natur, die der 


Herr bey ſich ſelbſt voraus ſetzte, da er ein 
Menſch war. Dein Geſetz, mein GOtt, 
habe ich in meinem Hertzen. Und dahin 
gehet auch die Verheiſſung, bey dem Pro⸗ 
pheten Jeremia: Ich will mit dem Hauſe Ifrael 
und mit dem Hauſe Juda einen neuen Bund 
machen, nicht wie der Bund geweſen iſt, den ich 
mit ihren Vaͤtern machte, da ich ſie zwingen 
muſte, ſpricht der HErr: ſondern das ſoll der 
Bund ſeyn, den ich mit ihnen machen will nach 
dieſer Zeit: Ich will mein Geſetz in ihr Hertz 
geben, und in ihren Sinn ſchreiben, und ſie 
ſollen mein Volck ſeyn, und ich will ihr GOtt 
ſeyn. Jerem. XXXI, 3 I. 32. 33. fie follen 
befreyt aus der Hand ihrer Feinde mir 
dienen, ohne ya > 


u 


u 


meine Freu⸗ 


eben i 
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Das iſt der Gehorſam gegen das geugniß 
des Geiſtes im Hertzen. 
Das iſt aber eine Freude. 
Paulus ſagt davon, ihr wiſſet euer Faß 
Zu behalten in Heiligung und Ehre. 
In allen Materien gehts da aufs Puͤnet⸗ 
N 


chen; da trift mans. 
Damit man aber kan gewiß ſeyn, ob alles 
Wahrheit iſt, oder obs nur ſo ausfieht und 
eine Leitung der Natur iſt: ſo haben wir das 
Wort in des Heylandes und der Apoſtel Re⸗ 
den und ihren Wandel. Da ſehen wir ihren 
gantzen Plan, und er wird uns bekannt. 
Will uns ja der Teufel nun betruͤgen, 
oder durch die Vernunft ein Bein unter 


ſind, ſo ſind wir nur Leute, die ſelig ſind: 
kennt uns daran, daß wir durch ſeine Wur 

heyl worden, wenn wir ihm gehorſam find. 
Der koͤnnte uns unſere Seligkeit ſtreitig 
machen, der da ſagen könnte, ihr ſeyd ja ni. 


rt Pr den 1 Streich. pi In urn Ds 
umaalſo auch daß eng se Menschen 
und T feln zu haben, um von ihnen erkannt | 


| Wandel Tr 


| dee nden in Sachen | die eine Schmach des 


Dazu ie 5 " dene a m auf 


— 


— rden, daß auch der Verklaͤger der Bruͤ⸗ 
ſagen kan; muͤſſen wir dem Lamme 
e un man muß in unſer n genen . 


Gewiß, liebe e Menschen, haben wir die 
wahre Sagte Pe Frieden, die Verſoͤh⸗ 

das Lamm und alles mit ihm; fo werden 5 
wir uns nicht i n Neb 


en⸗Dingen, in Kleinig⸗ 


n a Bee — — 2 1 


erſt 0 „und wieder lebendig 
worden 1 er über Todte und Le⸗ 


4 Ar ſey. Mende, 1 


denn | 
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geſchrieben ſtehet. Damit aber die Gefaͤſſe 
des Zorns keine Entſchuldigung haben, und 
die Gefaͤſſe der Barmhertzigkeit beweiſen koͤn⸗ 


nen, was ſie ſagen; ſo ſind in dem Worte 


des Lebens Urſachen geſagt, warum es ſo iſt. 
Erſt iſt feſtzuſetzen, daß HErr uͤber Le⸗ 
bendige und Todte ſeyn, und GOtt ſeyn, ei⸗ 
nerley iſt. Damit iſt alles Goͤtzenwerck ab⸗ 
geſchnitten. ee dee 
Es iſt theuer geſchworen, daß der HErr 


ſeine Ehre keinen andern will geben; und es 


iſt kein Mittel zwiſchen Chriſtus und einem 
Goͤtzen, zwiſchen ſeinen Knechten, und den 
Goͤtzen⸗Knechten: Man hat entweder einen 
Goͤtzen oder Gott, man iſt ein Goͤtzen⸗ 


Knecht oder man iſt 1 n 


Nur iſt auf die Urſach zu merken, warum 
Chriſtus GOtt if. 47 
Die erſte habe ich neulich geſagt, weil er 
alles erfunden hat. Aber noch eine und nur 
die naͤheſte: Dazu iſt Chriſtus geſtorben und 
auferſtanden, daß er uͤber Todte und Leben⸗ 
dige HErr ſey. Nee 
Es iſt die beſtaͤndige Klage bey den Leu⸗ 

Fr NN 


8 


u. die * nich en und 91 nen⸗ 


nen, warum man immer den Nahmen nen⸗ 


, ne, und thue als wenn kein anderer Gott 


wür 4195 


es it wahr, die Alten haben dabot | 
harte Ausdrücke ‚ fie haben fo geredt, ſo ge- 


. ſungen, als wenn kein anderer GOtt waͤre, 
als ber Heyland : Mit unſrer Macht iſt 


ſtreit eit tfür uns der rechte Mann, den GOtt 
elbſt hat erkohren: Fragſt du, wer der iſte 
Er heiſt JEſus Chriſt, der £ 
und iſt kein andrer G Ott. 

Sonſt iſt in der Theologie der Vater 


| ‚Schöpfer; der Sohn der Erloͤſer, und 


— — 


Heilige Geiſt der Heiligmacher. Da haben 
| Seen an gef, 
ee daß du da liegſt auf duͤrrem 


*. Der kein Kindlein worden Wanne 5 


Saar ‚nimmt an ſich unfere Natur, ver 


Mund und Feder hergefloſſen. 
So hat man vor zwey hundert 3 hren 


gast, ſo haben vor zwey tausend Jahren dit N 


| ana | B 5 8 


nichts gethan, wir ſind gar bald verlohren; N - | 


\ ur: Zebaoth, 9 | 


ahren und geſungen: Ach 
choͤpfer aller Ding, wie biſt du 


achtet: nicht ein armes Weib zu werden 
"Ds 1. ihnen ſo he Seeupet aus | 


Propheten geredt. Vom Sohn heiffts: Du, 
o Gott, haſt die Erde gegruͤndet. 
Die alten Sachen waren wie ein Grund⸗ 
Riß eines Hauſes aufs Papier: der Coͤrper, 
die Sache, die Perſon, iſt in Chriſto, ſagt 
die Epiſtel an die Ebraͤer. 
Weieil er über Todte und Lebendige HErr 
itt, ſo iſt nichts ausgenommen, als der ihm 
alles unterthan hat. Der Vater und der Hei⸗ 
lige Geiſt, der ihm alles unterthan, ſtehen 
nicht unter ihm, ſondern ſie ſind ihme gleich, 
und Er iſt ihnen gleic0)0z . 
Die Ewigkeiten werden das Lob und den 
Preiß des Vaters und ſeines Geiſtes maͤchtig 
und herrlich darſtellen: die Zeiten, die Puncte, 
die Augenblicke die wir nicht dencken koͤnnen, 
die werden voll ſeyn von Einſicht, von Kraft 
und Erkaͤnntniß der Gottheit; doch daß eine 
tieffe Klufft befeſtigt bleibt zwiſchen der armen 
Ereatur und zwiſchen der Gottheit. 
Aber weil ſeine Seele gearbeitet hat, weil 
er ſein Leben hat zum Schuld⸗Opffer gege⸗ 
ben, weil er blutgen Schweiß geſchwitzt, weil 
er ſich für die Uebelthaͤter hat hinhaͤngen laf 
fen, weil alle Miſſethat auf ihn gelegen, weil 
er das Lamm geworden, das der Welt Suͤn⸗ 
detraͤgt: ſo iſt er HErr uͤber Lebendige und 
Todte, ſo iſt ſein Nahme in aller Munde, ſo 
40 5 4 | wan 


S 
werde die neuen Menschen daran erkannt, | 
und daß iſt unſere Looſung, unſer Schibo- 
| unse daß der am Kr eutze 
en di ee 
| | wong ö es jemanden wird 
[ el ſey. 
. — venns ein Menſch, wenns ein Engel 
waͤre iD war es zu viel Aber weil es GOttes 
ee weil es der Vater der Ewigkeiten 
| elcher war da noch Feine Zeit und keine 
Aͤbtheilung war, da noch nichts nach unſern 
Power zuſammen hing, da noch keine Luft 
war, noch Creaturen darein kommen waren, 
da nichts als GOtt war, alles in allen, ehe 
der erſte Grund⸗Stein zu allen Welten ge⸗ 
lleget war, fo waren wir erwehlet in ihm, um 
ſeinet willen; Alles war von ihm ee 
ene und vor ihm deſtinirt. i 
Eriftihen zu derſelbigen Zeit Me den Ar 
gen Gottes geſchlacht geweſen. 
O € Bat chen das vor ſich sehabt, der 
5 Sohnſollalle Ereatur uͤberleben. 
Darur x iſts nicht zu viel, andern gerade 
k echt, u was wir vom - Hepland ſagen. Ja es 
| 3 D je a Ag — ee “NE * 4 
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unſern Sinn bis dahin zu langen, daran iſt 
nicht zu dencken. a an. 
Es hat alſo keine Gefahr, daß zu viel 
von ihm geredet wird: wir werden in tauſend 
nie nicht fertig zu dencken, geſchweige zu 

q n - N. . 


Urnſer Zeugniß von ihm geht auf einge⸗ 
ſchloßne Tagge. 
Es itt nicht der Sache ein Gnuͤge zu 
thun, ſondern wir haben nur ehrlich zu han⸗ 
deln und heraus zu bekennen. Du biſts wehrt, 
du ſolſt ja alles und in allen ſeyn. So redt 
man. Rn ee 
Und daraus ſeht ihr, daß es auch mit der 
Heiligung, und mit der Nachfolge JEſu, un⸗ 
ſers GOttes und Heylandes, nicht viel iſt, 
und nur ein ſeliges Kinderſpiel; ob die Sa⸗ 
che gleich in der Welt den Concept einer groſ⸗ 
gen Vollkommenheit hace. 
Wenn auch 80. Jahr lang alle Stunden, 
und alle Gedancken, vor ihm geblieben waͤren; 
wenn wir auch gleich wie Henoch 300. Jahr 
mit ihm gewandelt haͤtten, und er waͤr unſere 
eintzige Materie geweſen, und er waͤr uns 
Tag und Nacht verklaͤret worden an ſeinem 
Nahmen, in ſeinen Wunden und Beulen; 
ſo waͤre es uns zwar gantz wohl dabey, aber 
doch in der That waͤrs vor ihn noch nichts, 
R 9 wir 


* (% 2 
mieten doch nur noch ein Ad Wörichen 


e halten f eute müͤſſen ſagen, oe 
gethan, was wir zu thun ſchuldig ſeyn. 

Wenn das alles ſoll zergehen, wenn Er⸗ 

de und Himmel zergehen und vor ihm keinen 

Platz finden Polen, wo wollen wir u 

ut III. 

Wer wird 10 das raus nehmen, 0 vor 


Es keine € 9 roſſe Gnade, daß er nichts I 
fordert „als einen gantzen Sinn zu ihm. | 
| Er iſt uͤber Todte und Lebendige HErr. 
SH 2 und die neue Erde muß zu der 
Stunde fertig ſeyn, wenn die Aufferſtehut 828 
Seren fol. 3 
Das Blat 1 1 Baume muß da ſte⸗ 
ben, und muß N rege „ BI, er. Aue 85 


Nur e . da wills nicht ll 
rt bey feine e 1 


N 22 finen Beſchl w wor- 
| e ch iR een 


Zeug daraus ein Rock 5 


. . 000 . 


Sind wir nicht arme Suͤnder! Bei 
finnen wir uns, ehe wir i in 0 der 
Di ge kommen, die ihm wohl gefallen? 
Wenn nicht ſein Blut, eine Marter u 
Fin Schwe, redete: Laß ihn | 
Jahr! ſo lebte kein Menſch me u. wir 
1 G e 00, 
Darum iſt kein Rath, als eiten en, daß 
unſere enen Bi, Bi 
Sri Geduld iſt unſere Seligkeit. 
Doch wollen wirs 8 dilputiren, . 
900 er unſer HErr iſt: E — al 
geſehen, „ob wirs gleich ſchlecht m. Ti 
Wir koͤnnen ihn aber nicht anders Fe . 
als wie er iſt, füͤr uns geſtorben, W 
bendig in Ewigkeit. NN e 
So iſt er einmahl. 1 
Wir muͤſſen nur he daß 2 — n ſo 
kuchen, ſo lieben, fo glauben; wie er wf vil 9 75 
ſucht geliebt und geglaubt ſeyn. 
So bald wir nur ſo ſtille halten, als h we 208 
Holtz, daraus ein Tiſch werden foll 1 


wir uns laſſen machen: ſo haben wir das 
von, daß was aus uns wird, und wir könn * 
hernach bey den Hrn ſeyn allezeit, „ und al { 
er ſeiner Seligkeit theilhafftig werden, daß; 
Dem er lebt, wir guch leben; d e | 

fr wir 


. & o) 
92 weng an u Run! h u 


I 2, Re er aber d dem Slim 8 5 zuwider . 
wer ar 5 ein Heiligen Geiſt widerſetzt, und 
ſeine Freyheit ei mißbeauch „gegen ſeinen Er⸗ 


ahren. 


Ei. en 
Vergeſſen wir den, ſo muß unferen 


vergeſſ a werden: wer ihn verleugnet, der 


wird auch im Himmel verleugnet, werden, 
deß e 1 auch nicht erinnern an jenen 


a a 
mit Worten nicht aue 5 
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inab fer und gräflice as | 


Laßt uns das lernen, daß wir mit wahr⸗ 

5 60 igen Hertzen, mit Freudigkeit und mit 

5 Reed des Geiſtes ſagen koͤnnen: ich 
zube, daß J ENT Chriſtus mein 1 
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S c 
Die Bierte Rede. 
Den ten Juli 1741. zu Ber. 


Alle Dinge ſind durch daſſelbe di 
macht und ohne daſſelbe iſt nichts 
gemacht, was gemacht iſt. Joh. I 3. 


Sl ift ſch ein wichtiger Umſtand, der 
im I I. Cap. des erſten Buchs Dot | 


Sr. 05 hatte bisher nur geheiffen, O² 
ſchuff, GOTT ſprach, GOTT 2 
GO TT ſegnete. | | 
Im andern Capitel wirds auseinander 
gelegt: und nachdem angezeigt iſt, wie Elo⸗ 
him, die gantze Heilige Dreyeinigkeit geru⸗ 
het haben von dem Geſchaͤfte der Schoͤpf⸗ 
fung, fo heißts v. J. Alto iſt Himmel und 
Erde worden, zu der Zeit, da GOtt der 
HErr Erde und Himmel machte, nehmlich 
der Jehovah in der GOttheit; und dann 


heißts immer GOtt der HErr, als: GOtt 
der HErr machte den Menſchen, Gott der 
HErr pflantzte den Garten, GOtt der HErr 
ließ aufwachſen aus der Erden allerley, GOtt 
der HErr nahm den Menſchen, und ſatzte ihn 
in Garten, Gott der m geboth Wen | 
9 en⸗ 


Rom 33 


Menschen, GOtt der Herr ſprach: Es iſt 


nicht gut daß der Menſch allein ſey, GOtt 


der HErr ließ einen tiefen Schlaf fallen auf 1 
den Menſchen, Gott der HErr bauete ein 
Weib, GOtt der HErr tieff Adam, GOtt 
der Herr machte Adam und feinem Weibe 
öde, Gott der Er ließ ihn aus den | 


Garten. 
1. Herna h 5 im vierten und folgenden Capi⸗ 


ten heißts immer nur der HERR, der 
HErr ſprach. 8 


| ‚Wenns einmahl feſt geſetzt iſt, daß das 
der HErr in der Gottheit iſt; ſo iſts kein En⸗ 
gel, kein Ertz⸗Engel, ſondern der in der Hoͤ z 


| he, droben bey GOtt, der HErr iſt. 


Zu Enochs Zeiten fing man an zu reden 


von den Nahmen Jehovah, (1 Buch Moſ. 


IV, 26.) und den Leuten deutlich zu mache 8 


wer das iſt, der ſie gemacht hat. 


Das iſt hernach fo durchs gantze Alte 
u‘ Teſtament durchgegangen, und man hat faſt 


nicht daran gedacht an die Idee des erſten Ca⸗ | 
pitels im erſten Buch Moſe, von dem Drepei⸗ | 


N on GO tb... 


Von der air Gottheit, Vater, Sohn | | 
5 und & me Bir. ger wird ei viel er 


ben. 


34 = ( 00 | 
In Spruͤchen Salomonis XXX „4. ſagt 
Agur als im Vorbeygehen: Kennſt du GOtt, 
die Goͤttliche Familie? wie heißt fein Nahme, 
und wie heißt ſein Wohn Er giebt aber keine | 
Antwort darauf. 
So gings fort, biß der Sohn kam: da 


der kam aus des Vaters Schooß, der fagte 5 


den Menſchen zuerſt: Ich habe einen Va⸗ 
ter, der iſt auch euer GOtt. 

Er ſagt uns auch vom Heiligen Geiſt | 
vor, und macht alle Propheten deutlich die f 


vom Heiligen Geiſt handeln. 


Unſer HErr aber, ER, wie ihn das Ho⸗ | 
helied nennt, der iſt der vorausgeſetzte Grund 
des gantzen Alt. Teſtam. Er wird immer drun⸗ 
ter verſtanden. Von dieſem JEſu zeugen 
alle alle Propheten, daß wer an ihm glaubt, 
Vergebung der Suͤnden empfaͤhet: : wem ge⸗ 
holffen wird, der kriegts in ſeinem Nahmen. 
Ihr ſuchet in der Schrift, ſie handelt von mir. 

Alle Propheten zeugen zwar nicht mit den 
deutlichen Worten von JEſu, aber doch vom 
Erretten, vom Erloͤſen, und dabey von dem 
Heyland, von dem Erretter. Denn das geht 


ihn an, das iſt alles um ‚feiner willen ge⸗ 


e 
Obadias, der trockenste Prophet, der 


von der efehee der Kinder Eſau ſchrei⸗ 4 


0 


| N e (0 8 | 
bet, auch der hat das Erloöͤſen nicht vergeſſen. N 

Er ſagt in ſeinem Capitel oder in feinem Buche 

vers 17. auch von denen aus Edom, die gantz 

zu Grunde gehen ſolten nach dem Goͤttlichen 

Gerichte, es ſolten doch noch welche davon 
| zudem Berge Zion kommen, Ebr. XII. und 


daſelbſt errettet werden. Sie ſind auch 
2 mit unter der Errettung begriffen. 
Kein Bold, keine Nation, kein Menſch, 


er mag ſo verbannt und verflucht ſeyn, als 
er wolle, iſt an und fuͤr ſich ſelbſt davon aus⸗ 


geſchloſſen. 1 


Nun kommt eine Haupt- Sache von un⸗ | 


5 fen de n 


Die unbekehrten natürlichen Leute gehb⸗ 


| ren inlich unter den Sohn. 
Die drey, der Vater, der Sohn, und der 
Heilige Geiſt, find ſonſt nicht fo getheilt, daß 
jeder was apartes alleine thaͤte, ſondern was 
einer thut, da iſt der andere daber. 


Der Vater läßt den Sohn nicht al; 
1 lein, denn er thut allezeit, was er ger⸗ | 


ne ſteht. | 
In dem Sinn ſagt Jeſus vom Vater, $ 


| daß er ſeine Sonne aufgehen laͤßt, obs gleich 


eine conſtante Schrifft⸗Wahrheit iſt, daß 
a & 3 alle ch im en, erhalt. 
"RR *. * 4 
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In dem Sinne wird die gantze Gottheit 
(collective) Vater genennet: weil fie mit 
uns fo vaͤterlich handelt, im Gegen ⸗Satz der 
Menſchheit JEſu Chriſti, wie Paulus ſagt: 
Wir haben nur einen GOtt zum Vater, vun 
welchen alle Dinge ſind, und wir in ihm, und 
JEſus ſpricht: Einer iſt euer Vater, GOtt. 
Bald aber wird der Nahme dem Vater JE: 
ſu Chriſti beſonders gegeben, Er waͤre der 
rechte Vater uͤber alles was Kinder heißt; 
bald dem Sohne, der einiger Vater heißt, 
Jeſ. IX. bald dem Heiligen Geiſt, der in der 
Cuypiſtel an die Ebr. XII, 10. der geiſtliche 
Vater heißt. n 
Wollen wir aber gleichwol recht accu- 
rat reden nach der Schrift⸗Sprache: ſo 
hat ſich der Vater mit feiner Special Vor⸗ 
ſorge, mit ſeinem Regiment, und mit ſeinen 
leiblichen Aufſehen, bloß ſeines Sohnes 
Gliedern geſchenckt: hingegen alle natürliche 
unbekehrte Menſchen gehoͤren unter das Re⸗ 
giment des Sohnes; durch ihn weben, leben 
und ſind ſie. e een 
Er iſt uͤber Todte und Lebendige 
Da er im Anfange den Menſchen mach⸗ 


te, ſo hat er gemacht, daß von einem Blut 
aller Menſchen Geſchlechte auf dem an 


— 1 


3 


ten zurück gehen ins erſte Buch Moſe; Er 


ſey der HErr, der auch itzt nicht ferne ſey 
von einem jeglichen; der HERR, durch den 
wir leben und weben. | 
Darum iſts kein Wunder, daß David 
nigen den Rath gibt . kuſſet den | 


B 


den & 


b 5 
Zi . iſt kein Wunder, daß ihn X eſaias 92 


das Kind nennt, das die gantze Regiments⸗ 


at auf feinen Schultern halt. 


vor allen, und es beſtehet alles in ihm, 


Coloſſ. I, 17. Drumi der Junger Plan, 


ihn kommt alles an. 


ſtehen alle immediate unter ihm. 
Er hat ein genaues Auge auf ſie, er hat 


b Augen wie Feuer⸗ Flammen, die wie ein 


= s die gange Welt 15 einmahl durchleuch⸗ 
e ee E.3 ap 


ob: MM | 
| Erdboden wohnen, und hat Ziel geſetzt, zu; 
vor verſehen wie 8 und weit fe wohnen 


Und en Herrn ſolten ſie ſuchen, ob ſie 
ion doch fühlen und finden möchten, fie ſol⸗ 


** ie Epiſtel an die Ebraͤer ſagt: Er traͤgt ei 
alle Dinge, Er unterſtuͤtzt alles: Er iſt 


905 Alle die Creaturen, alle die Menſchen, 
. die ihn nicht willen, die nur feinen Nahmen 
wiſſen, aber nicht feine Art und Natur, 85 


„ 
ben: Er ſtehet mit ſeinem Geſicht über Alle 

Duonde, er blickt auf allen nn m 
H Am Tage des Gerichts wird er alles beſ⸗ 
I fer wiſſen als es kan geſagt werden, alles was 
N in finſtern verborgen iſt, den Rath der Her: 
ben: es iſt alles klar und entd t vor feinen 
Anus, 8 
Das habe ich darum wollen ſagen, daß 


g A die noch nicht des Lammes Geſchwiſter find, 
1 und eben darum nicht unter des Vaters dpe⸗ 
Ciüal Sorge gehoͤren, daß fie daran geden⸗ 
Ken; wenn fie Othem hohlen, wenn fie wa⸗ 

| geſund 
* ſeyn, daß ſie das von dem Jehovah, von der 
il Urſach aller Dinge, von dem Chriſt ſeyn, 
ll der für fie geſtorben iſt, der bewahret ihren 
DOthem, der erfuͤllet fie mit Speiſe und 

N Freuden? d un en een 
IN Das wird der unbekannte Gott ſeyn, den 
ſie nicht kennen, bis ihnen die Sünde verge- 
Il ben wird, bis fie Macht kriegen Kinder GOt⸗ 
ii tes zu werden, und an feinen Nahmen zu glau⸗ 


chen, wenn ſie ſchlafen, wenn ſie 


{ ben: bis dahin find fie auſſer Chriſto, das iſt 
(ohne Ott. Eph. II, 2. 
I: In dem Zuſtande follen fie dencken, Biß: 
her iſt der Heyland nur mein Verſorger, 
mein HErr, mein König und mein Schoͤp⸗ 
fer: einmahl werde ich auch ſein Bruder => 
. de en: 


den: wenn ich werde Vergebung der Sün⸗ 


den haben, wenn ich werde um ihn geweint, 


und er meine Thraͤnen abgewiſcht und ich 
Friede gefunden habe, ſo wird er mein Bru⸗ 


der, mein Leben, mein Hertz ſeyn, mein al⸗ 


les, er wird mir wie meine Seele ſeyn: her⸗ 
nach wird der Vater vor mich ſorgen. 


Dem Lamme wird nicht ſo viel daran ge⸗ 


legen ſeyn, ob ich eher oder ſpaͤter ſterbe, ob 


ich Schmach oder Unglück habe, ihm iſts 
nur um mich zu thun, und ich bin ihn uͤber⸗ 
all gewiß genug. 1 Rt 


Aiͤ?᷑er der Vater wird forgen, von dem 
alle Haare meines Haupts gezehlt ſind, daß 
ich nicht eine Stunde eher aus der Zeit kom⸗ 
me, als es vor meine und meines HErrn 
Sache gut iſt. N ee 
0 Ich bin dem Vater genau recommen- 
Dier Sohn hat meine leibliche Pflege an 


ſeinen Vater uͤbergeben: denn Er bekuͤm⸗ 


mert ſich nur ummein Hertz, und vor zarter 
Liebe zu meiner Seele nimmt er ſich nicht Zeit 


zeitliche Sachen mit mir zu thun. 


bedarff. 


— 


— —— nniise 


Däer Vater aber wird wiſſen, was ich 


Ich werde mich beym Vater nur auf mei⸗ | 
nem HErrn beruffen: ſein Geiſt wird in mir 
A | 4 ar 


WW Ba 
Abba ruffen, weil ich dem Sohne gehoͤre, 
und von ſeinem Fleiſch und Bein bin. 


Das heißt im Nahmen J Eſu beten „ſich 


aufs Lamm beruffen, beym Vater von ſei⸗ 
nem Sohn reden. RR a 
Die Leute, die keinen Vater und keinen 
Gott haben, weil fie keinen Heyland ha⸗ 
ben, die ſagen immer GOtt der liebe Gott. 
Sie reden vom Heylande, der aller Welt 
Gott iſt: aber ſie wiſſen nicht was ſie reden. 
„Der Schoͤpffer aller Dinge, die vaͤter⸗ 
liche Kraft, regieret vom Ende zu Ende, kraͤf: 
tig aus eigener Macht: und der iſts auch, der 
vor die Suͤnder geſtorben iſt, JEſus Ehri⸗ 
ſtus, welcher, ob er wohl in goͤttlicher Ge 
ſtalt war, es nicht vor einen Raub hielt, 
Gr gleich ſeyn, ſondern aͤuſerte ſich ſelbſt 
und nahm Knechts⸗Geſtalt an, war gleich 
wie ein ander Menſch, und an Gebehrden 
als ein Menſch erfunden. Er erniedrigte 
ich ſelbſt, und ward gehorſam bis zum To⸗ 
de, ja zum Tode am Creutz uff. Von dem 
reden die Leute, wenn fie von Gott reden, 
ohne ihr wiſſen und willen. | A 
Er helffe einem jedweden Hertzen, daß er 
ihm aus einem unbekannten GOtt endlich ein 
bekannter Heyland werde, und daß durch 
den Heyland hernach eine Herrlichkeit nach 
DR i | m x 


* 


e 
der andern auffgedeckt werde: denn wir ha⸗ 
ben darnach einen Vater, der alle unſere Haa⸗ 
re zehlet, und einen Heiligen Geiſt der uns 
alle unſere Seufzer macht. | 
Dias wuͤrcke er in allen die es nicht 9 85 
| Het erhalte he die es haben, in et | 


8 
A 


5 e = nene. 


. Du — n Juli ee i 
u in der Fremden⸗Stunde. SER 1 
| riß ner Friede, der aus zwey un⸗⸗ 
terſchiedenen Dingen eine Sache 
gemacht, und den Zaun darzwi⸗ 

ſchen entzwey gebrochen hat, als 
er die Feindſchaft, das iſt, das 
SGeſetz der Gebote, das in gewiſ⸗ 
ſen Saͤtzen beſtand, 5 


hat, und zwar durch feinen ! Leib. | 
Eph. II 75 14 15. Be EN 8 


| 4 G (65 wills noch einmahl leſen: Eriſt er. 
RD — je die drey Wahrheiten dar⸗ 
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I.) Der e hat die zwey gantz di⸗ 
VvVerſen Sachen, und faſt unmöglich 
d. combinable Dinge, GOtt und den 

Menſchen, den Geiſt und das leich, 
eins gemacht. | 
20 Er hat die Urſach weggeſchafft die ſonſt 
immer die Feindſchaft rege macht, 

daß nichts gantzes daraus wird. 


5 5 Er hats durch ſeinen Leichnam gethan. | 


Es ſtehet dieſe Sache wohl hundert mahl 
in der Bibel; wenn gleich nicht immer mit ei⸗ 
nerley Worten. So ſtehet von der alten Ehe 
mit der Suͤnde, ſeit dem ſein Leichnam am 
Creutze gehangen hat, ſo iſts fo gut als ſey 
die Suͤnde geſtorben „und nun koͤnnen wir 
wieder jemand anders ede wenn wir 
wollen. | 
Das Geſetz herrſchet über den Menfihen 0 
ſo lang es lebt. | 

Wir wollen doch einmahl die drey Wahr | 
heiten nach einander anfehen, | 
Kuren u Der Geiſt iſt was gantz anders als 
der Menſch. 

Einmahl ſagt GOtt (1 B. Moſ. VI, 3) 
mein Geiſt ſoll ſich nicht mehr herum zan⸗ 


3 mit den When, denn er iſt Fleiſch⸗ 


boder, wie es in Propheter ausgedruckt iſt, 

ich will ſie hinfahren laſſen: ich will meine 
Hand abziehen: ich will mir nichts mit ihnen 

zu thun me C nn. 
Es iſt eine Redensart in der Schrift, 

daß der Teufel der Diener, der Kercker⸗Mei⸗ 

er, der Gericht⸗Executor genennt wird. 

Wenn der eine Gewalt kriegt über die Leute, 
ſo iſts nicht fo wohl die Hand Gottes die 


Darum ſagt der Heyland: der Teufel 
hat Luſt zu euch gekriegt, aber ich habe vor 
euch gebeten, daß er ſeine Luſt nicht ſoll aus⸗ 

fuͤhren. hi 7m oe A tn 8 2 ** . 5 f 

FJleiſch und Blut kan ſich mit dem Reich 
Gottes gar nicht vermengen. A 

Dass it nicht der groͤſte Beweis, daß er 
der Meßias iſt, wenn er Wunder gethan, 

Krancke curirt, Todte auferweckt hat; ſon⸗ 
dern daß er hat machen koͤnnen, daß Fleiſch und 

Geiſt, das ſich gar nicht mit einander bege⸗ 

hen kan, welches wider einander geluͤſtet, und 

da es immer daher Contuſion giebt, nun u 

beyſammen ſeyn koͤnnen. Daß ers hat eins 

gemacht, daß ers hat zuſammen gebracht; 
daß ſeine ewige GOttes Gewalt in uns 


5 d a8 krancke Fleiſch erhalt; daß bey der 


L 


Bon ww 


da ſchlaͤgt, denn die ſchlaͤgt in Seegen; als 


IE Bin. 

fündigen verderbten Huͤtte jeder weiß fein 
Faß zu behalten in Heiligung und Ehren; daß 
jedes ſeiner Kinder Macht hat durchs Glau⸗ 
ben an feinen Rahmen Herr zu werden über 
das Fleiſch; daß unſer Leib ein Tempel des 
Heiligen Geiſtes hat werden koͤnnen; daß 
wir in Wahrheit fingen koͤnnen: IEſus 
trägt euch meine Glieder: Der keib iſt 
todt um der Suͤnde willen, weil aber der 
Geiſt JEſu Chriſti in uns wohnet, ſo wird 
er unſere ſterbliche Glieder lebendig machen; 
daß eins des andern Huͤtte werden, und eins 
des andern Sache ausfuͤhren kan; daß er 
ſich das Wort vor ſeinem Vater zu reden 
getrauet, ich will, daß wo ich bin, auch die 
bey mir ſeyn, die du mir gegeben haſt, und 
ich habe ihnen die Herrlichkeit gegeben, die 
du mir gegeben haſt, daß ſie eines ſeyn, gleich 
wie wir eins ſind: Ich in ihnen, und du in 
mir, auf daß ſie vollkommen ſeyn in Eins. 
(Joh. XVII.) Das iſt das groſſe Wunder 
über alle Wunder, ein Beweis, daß er GOtt 
über alles hochgelobet in Ewigkeit iſt, daß 
er der Mann iſt zu dem alles lauft, von dem 
alles dependirt. Tod, Suͤnde, Teufel, 
Leben und Gnad, alles er in Haͤnden hat: 
Er kan erretten, alle die zu ihm treten: Er 
hat die ewige Klufft zwiſchen GOtt und dem 
70 | Fleiſch 


eee A 
Fleiſch zuſammen gebrochen, und den Zaun 
darzwiſchen in Stuͤcken zerriſſen. 

Das war die erſte Wahrheit: Nun iſt 

„%% EBERLE DET OR 

2.) Von der Urſach, warum wir im 
mer wieder Handel kriegten, und die die Feind⸗ 
ſchaft in uns immer wieder rege machte, und 
die es zu nichts kommen lief. 

Was war — 41 warum iſt die 

Creatur dem Schoͤpffer ſo gram, warum 

erbittert der fleiſchliche Menſch den Heiligen 

Geiſt? Man ſolte kaum dencken, wers ware: 

Das heilige Geſetz, und der Zuſtand des 
Menſchen, der den eigentlichen rapport aufs 

Gleſetz hat. Das Geſetz, die Gebote, die 

Heiligkeit und Gerechtigkeit des Menſchen 

durchs Geſetz in dem Nexu mit ſeiner natuͤr⸗ 

liche Freyheit, ſind die Materien, daraus nur 
neue Feindſchaft geworden iſe. 

Was hat der HErr damit gemacht? das 

hat er abgeſchafft: man ſoll nicht mehr ſagen, 

ſo ſolls ſeyn, ſo muͤſt ihrs anftellen. 


Nun ſolte jemand dencken: das waͤre ein 


fein Chriſtenthum, wenn nichts Gutes ge⸗ 
boten, und nichts Boͤſes verboten waͤre! 
Es iſt aber doch nichts anders. 


7 


8 Hat jemand ſo ein liederlich Gemuͤth, und 
hat jo haͤßliche und ſuͤndliche Dinge lieb; ſo 
R 0 N N. ö 0 f 5 0 | 5 


ſage 
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ſage ich nicht zu ihm: du thuſt das, du thuſt 
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das nicht; ſondern du biſt nicht bekehrt, du 
haſt den Heyland nicht, —— de 4 
Gebote vorſagen muß; weil du nicht geſtal⸗ 
tet biſt in ſein Bild, weil du nicht ein Menſch 
biſt wie er war, weil du ſeinen Sinn nicht 
haſt, weil dir alles, was du redeſt und thuſt 
noch nicht geheiliget iſt, ſo biſt du noch ein 
ſolcher Menſch, der ſich noch was einbil⸗ 
det, der noch den fleiſchlichen Neigungen 
folgt, der noch gerne was hat und beſitzet. 
Weil du nicht laͤuffſt zur Sache des HErrn, 
wie die Feuer⸗Raͤder Ezechielis; weil dn 
nicht wie die Sonne biſt, die ſich freuet, wie 
ein Held, ihren Weg zu machen; weil du 
nicht wie die Engel da ſtehſt, des Herrn 
Befehle auszurichten; ſo haſt du das Lamm 
nicht gefunden, du kennſt kein lebendig Ge⸗ 
ſetz GOttes ins Hertze geſchrieben, du biſt 
noch kein Abdruck der Bibel. 
So redt man heut zu Tage, und ſo muß 
man reden. t ee e e, 
Alles Gebot und Verbot ſchickt ſich nicht 
zu der jetzigen Zeit. Was wollen 600. Gebo⸗ 
te ſagen, 6000. waͤren nicht genug: wer will 
die auswendig lernen, und wenn wir ſie wuͤſten 
wenn thaͤten wir ſie, und wenn wir ſie thun 
wolten, beſoͤnnen wir uns auch darauf? N. 1 


e (o) 47 
Aiͤꝛoer der Heyland hat das gantze Syfte- 
ma, den gantzen Aufſatz von allen Geboten, 
zuſammen geſchmiſſen: du liebſt kuͤnftig den 
HErrn deinem GOTT von gantzem Her⸗ 
zen: und wenn du deinen Naͤchſten ſieheſt, ſo 
iſt dirs als ob du es ſelber waͤreſt. 
Bliſt du ſo geſtellt und geſinnt, ſo wirſt 
du auch geleitet und gefuͤhret von ſeinemGeiſt. 
Du weißt von keiner Sache der Welt, es 1 
iſt dir nichts klar, du muſt erſt vom Heyland 
darauf gefuͤhret werden. N 
Hernach iſts recht, wie er dich ſtellt. 
Dau kanſt hernach leicht glauben, daß ſei⸗ \ 
ne Schmach eine Ehre, und es eine Seligkeit Il 
ſey, ſich an nichts zu gewöhnen als an ihn; daß 
es ein groſſer Reichthum fen, wenn man 
nichts hat im Geiſtlichen und Leiblichen, wein 
der Here darum nichts von uns fodert, ſo | 
bald ers aber giebt, ſo ſtehts auch wieder da 
zu ſeinem Dienſt. e e e en | 
Dass iſt die Natur, die Art, der neue ö 
Menſch, den er uns geſchaffen hat, der nach 
Gott fabrieirt und gebildet iſt, da wir eine 9 
Heiligkeit und Gerechtigkeit haben, die uns 
ſo natuͤrlich iſt als der Ente das Schwimmen, 
dem Fiſche das Waſſer, dem Vogel der Flug‘ 
Ren Buff t 


— re 
— —. ́ä—I— 


Dabey 


1 > (0) 5 | 
Doaben iſt nichts uͤberlegts, nichts gekuͤn⸗ 
ſtelts, nichts gezwungenes, ſondern es macht 
ſich alles ſelber; weil wir ſeine Kinder, weil 
wir ſeine Knechte, ſeine Glieder, ſeine Ge⸗ 
ſpielen, feine Schaͤflein find, kurtz, weil wir 
theilhaftig find der göttlichen Natur. 
Alſo freylich, ſo lang das Ding kein En⸗ 
de hat, daß man euch das Gute und Boͤſe er⸗ 
zehlen muß: das iſt ja unrecht, das ſoll ſo 
ſeyn; ſo iſts nichts, ſo iſts gelernt, ſo iſts ein 
Marter⸗Chriſtenthum, ſo iſts nicht das 
Weſen, oder wie Luther redet, der uͤbergeſtuͤlp⸗ 
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te Grund des Hertzens. lee Wi 
Das Reich Gottes iſt Gerechtigkeit und 
Friede und Freude in dem Heiligen Geiſt, und 
das iſt mit dabey: man dienet den HErrn mit 
Freuden, man folgt den heiligen Trieben die 
einen zur Natur worden ſind. 
Wir ſehen auch wie wir ſeyn: wir han⸗ 
deln nach der Natur die uns gegeben iſt: denn 
er hat uns die Natur gegeben, er hat uns ver⸗ 
ordnet heilig zu ſeyn nn? 


So gut er geſagt hat, laſſet uns Menſchen 
machen; ſo gut hat er auch hingeſetzt, ein Bild 
das uns gleich ſenr. 

Darnach ſolten wir uns pruͤfen, und auf 
unſere Gedancken mercken, ob fie des Teu⸗ 
fels Naͤckerey ſind, oder ob ſie bey uns wach⸗ 


ſen. 


E (00 9 


Ru, Denn de 
dencken, ſie haben mit ſich zu thun, da ſie 


ihm, aan bene Dinge gleich e zurück 


koͤnnten, 
Es iſt das eine Ausübung — Noche an 
| denen, die nicht des Teufels kene 50 


ſie ihn abgeſagt haben. 
Hingegen, ſo lange die Sachen bey uns 


felbſt ind ſo lange man aus Furcht vor den 
Zucht G Ottes das Boͤſe läßt, ſo lange uns die 


Zu | 
\ Ruthe zum Guten treiben wann 0 iſts nichts 
gewiſſes und zuverlaͤßiges. 


Er hat das Gebot aufaehoben: aber a 


8 nen, neuen Menſchen geſchaffen. ER 


| Ob, Ob da gleich der neue Menſch die Hütte En 
Ä ttägt⸗ da die Dinge koͤnnen gezeuget werden, 
wie NE Gras von ſich ſelber waͤchſet; ſo ge⸗ 


ine Waltze druͤber hin, und Hält alles 
Die Gnade macht, daß das Gras nicht 
| 9 5 ſo lange ar Hertz willig iſt, 
110 e 


. ſchafft alles Untraut weg, che es auf⸗ * 
kam und Wurtzel kriegen kan. Wer 
eyland machen laͤſt, der kommt gut 


möge r, 1 


eint N 
ve 
EN 


r Satan weiß die e Seelen ſo zu 
Hagen, die nch fagefst ſnd, daß ſie oft 


geſchmückter e Garten des Lammes | 


nöthig. hat. 41 | oh eg 705 A 0 
Haben wir nicht Gnade, ſo haften & 
bot; haben wir aber Gnade, ſo br 1 


RN fein Geber EN Event rg 


ie Gnade e schaff nur weg, ſi — 
fie neidet weg, ſie machet gleich ſe u 
aber mit unſern gantzen Willen. 
Wir verrathen der Gnade alles wi r ge⸗ 
Senden inen oe miele ſen — 
Syſtem 15 1 uns 
daß der 


8 vorher Stolte, * Bae 1 
| begierde gerne gehabt haben, das ſind nun⸗ 
mehr lauter Sachen, davon der neue Menſch, 
der durchs Blut des Lammes in iſt, 
| den Tod hat. 
a weltlichen Paffionen iſt er gar nicht 
Bit Ae was zur Ehre, zur Luſt, und 
At | 


ft eine Sache gegen unſere Natur ſeyn, 


E 
und uns in die Flucht bringen kan, daß wir 

5 n, wo wir ſeyn vor Angſt. Es wi⸗ 
derſtehet uns wie was Eckelhaftes: die Am 


nehmlichkeiten d des alten fleiſchlichen Men⸗ 


ſind uns wie ein Aas, und die fubti- 
| et lehrt! ihr die Pergängüche Luſt, 
4 bert en theilhaftig der e 


3.0 Wie hat das aber bet Hepland ge⸗ 
mad: ar aus den entfernſten Weſen 


nnd 


Waren cht; daß er die Sünde wegge⸗ 
de er das e Buch En 


10 14 0 ae 
n e — were Sünde lit . 
an ſeinem Leibe auf dem Holtz. 
Durch ſe eine Beulen find wir geſund ge⸗ 
macht, und der Suͤnde abgeſtorben auf 
ewig. 


de abgebuͤſſ et, und der kuͤnftigen ein Ende 
3 Er EM dem Tode die Macht ge⸗ 
T 


u 


| e das if ihm zuwider; wie 


— — — 


e wie ein Geſpenſe, wir 


Er hat an feinen Leibe die vorige Suͤn⸗ 


| dermann. N 5 Ar seit G 
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nommen, und das Leben, und ei u 


| gaͤngliches Weſen ans Licht brachte 


Die Predigt 1 iſt das Crane h 


i lum. | 


Und nun ſagen wir einfältg, 68 f ch 
Betrug, eine Infamie, die Leute ſind keine 
ehrliche Leute, die da ſprechen: wir können 
nicht loß werden von der Suͤnde; hingegen 
ſind die noch redliche Leute, die es gerade 
heraus ſagen, wir konnten wohl, aber wir 


wollen nicht. 


Das können iſt am Holtze durchs! lu 
des Lammes zuwege gebracht worden vor je | 


Unſere Feinde find uns wie ein Biſſen 
Brod auf einen Zahn; aber fü e wüſſen ef 
unſere Feinde fym | 

Kommt alsdenn die Natur, der Eigen⸗ 


ſinn, der Hochmuth und 9 50978 or 


J uns angezogen, ſo ſpricht dass 
dienſt des Lammes: diß Kind 
1 unverletzet ſeyn. . 
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1 Die & Gechſte Rede. 


5 Denazen Juli 1741. in Herrnhag. 


Ex iſ ü der Eckſtein vom Grunde der 
0 poſtel und Propheten. Eyheſ. 
A 20. 


Drum il kein Wickel in ihrem | 
Obe durchdringenden Geiſtes 1 
Sauſe. 


5 5 Ben fr gut 11 unſerer heutigen Coo- . 
ſung überein. Es iſt die Urſach an 


vo von: Ich will ſie heilen und geſund ma 


und veue gewehren 
| Ich kan mir die Sache nicht ſo gefaͤhrlich 
vor rellen mit den Leuten, mit denen es ſo 


bringen. 


| 10 Ich glaube, daß einige von unſern Bruͤ⸗ 
dern in den Gedancken ſtehen, wenn Leute 
ſich ſo lange Zeit muͤhen und plagen, und 


doch ihrer Sache nicht gewiß und froh wer⸗ 


den, als wenn ſie 155 ſelig werden würden, 


als hinderte ſiedas. ug 178 aber nicht 2 
2 Kr Wer 


Vo 


| ho und will ſie decke un rde 1 


„ wer geht, die ſo beſtaͤndig bemuͤhet find ums 
1 Seligwerden, und doch in vielen Jahren 105 


und Blut iſt. 


˖ͤ 
Wer den Heyland braucht, und es weiß, 
daß er ihn ſo noͤhig hat, und ſein ganzes Ge⸗ 
ſchaͤfte geht aufs Seligwerden, der mags 
übrigens ſo dumm oder kuͤnſtlich anſtellen, 
als er will, ſo wird der Zweck doch wich 


* 


Die ſogenannte Todes⸗Buß oder Glau⸗ 

bens⸗Kaͤmpfe beweiſen das. 
Dieennn man hat keine andere Erfahrung 
davon, als daß ſie ſich gut endigen: und 
wenn ſie ſich auch ſchlecht endigen, ſo iſt doch 
das die Folge noch nicht, daß ſolche Leute 
nicht ſelig werden. . 
Denn wenn einer auch ſo aus der Zeit 
gehet, daß er an ſeiner Seligkeit zweifelt, 
und hat ſie doch geſucht; ſo wird er, wenn er 
zum Heyland kommt, ſehen, daß er ſich be⸗ 
trogen, daß er phantaſirt hat. 
Das iſt alſo gar nicht die Urſach, warum 


man die Leute warnet, ſie ſollen nicht ſo tren 


teln, fie follen ſich nicht fo plagen; fie ſollens 


nicht in Sachen ſuchen, darinnen es nicht 


beſtehet; fie ſollen nicht dencken, daß es an 
ihren Rennen und Lauffen liege; ſie ſollen 
nicht auf ihr Verdienſt und Wuͤrdigkeit, ſon⸗ 
dern auf den Anfang und Urſach der Selig ⸗ 
keit ſehen, daß es das Lamm und ſein Tod 


e 
Die Urſach, warum man ſich mit 


man fie ſo gerne felig haͤtte in der Zeit, daß 


rod, der ſich fo regt in den Gliedern, da die 


Dod. 


und abgeſchafft würde, und ſich in ihnen das 


* 


Leben JEſu rege, und an den Seelen um 


\ 


Preiß des Heylandes mochte geſehen werden, 
wie er ſa | 


* 4258 0 
ain 


Wie geſchicht das? 


Wenn das Wort GOttes lauter uud 


\ 


Die ttofacs, warum man ſich mitſohen 
Seelen einlaͤßt und fie fo warnet, iſt, daß 


ihnen das Leben hier leichter wuͤrde; daß der 
Leute ſich ſo martern und plagen, abgethan 


r Vortheil, den nm 
ineiner Gemeine har und haben foll, Göttüch 
leben, hier zeitlich und dort ewiglich. 


@ ” 
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Wort 
le⸗ 


mercium des Heyls. et Nat 
Es ſind keine Monopolia mehr, da nur 
einer allein das Recht zu kauffen, oder zu 
* e a | 
| ht darauf beruf; 
fen, daß man in der Gemeine iſt: der Va⸗ 


es iſt ein geſchicklich Gebet, das zu ſuchen, 


Wenn man in einen Collegio Mathe- 


| CD 
Dinge — ge bg ſoll, denn 
es gehöret chon mit zur Sache. Alſo auch 


in der Öexheine, wenn einer ſelig A 


ne Gnade erlangt, wenn einer in der 


die Sache, die wir voraus haben, vor an⸗ 
5 dern geſeg neten Verfaſſungen und Religio⸗ 
nen und Anſtalten, die auch erbaulich ſind. 


Die Geſchwindigkeit der Sache, die 5 


| teien uh der Plan. 
Eas iſt eine Schul der Verſtaͤndigenz eine 
nahe Gelegenheit das vom Heyland zu erhal⸗ 


ten, was uns fehlet; es iſt die Seligkeit in 


| der Welt ſo zu wandeln, wie er gewandelt. 


ohne ſich zu beſinnen, ohne Weitlaͤuf⸗ 
Hofe und Bedencklichkeit zu machen, ohne 
in Büchern Rath oder Beyfall zu ſuchen, 


ſich fo bewetſen kan, als wenns wohl 10 55 | 


ig ausſtudirt wäre, | u 
Es gehet von Ni) feöften, W 


Jbdttüchen Wu, „ von Ghee < Shi 3 | 
. „„ . 


SE zunimmt, wenn man Seegen 

t, wenn man auf Seelen, und deren Er⸗ 

tur 9 densft das find keine fremde Me - 
n, ſo dern Materien in eine Gemeine 


Was iſt aber der eigentliche Vortheil, 


a e ee eine Natur geſchenckt, daß . 


8 Bor 
Ein jeglicher ſey iger che 


m s auch war. n. 


Denn die Sachen ſind nun po, wie der 
Apoſtel ſagt: Seyd W Nachfolger ger 
wie die lieben Kinder. Nicht ec 
get wie die Schuͤler, nicht 1 8 
und Sedtarii; ſondern, wenn ihr w ollt Nach⸗ 
folger GOttes, des GOttes offenbaßtet im 
Fleiſch ſeyn, ſo ſeyds ſo, wie ein Kind, ſei⸗ 
nes Vaters Succeflor oder Nachfolger if iſt, 
daß man ſagt y es iſt der leibhaftige Vater. Es 
verewigt, das Andencken, daß einmahl ein ö 
Mann in der Welt geweſen, der ſo und ſo be⸗ 
ſchaffen war, der lebt nun in ſeinen Kindern 
und Nachkommen durch die Aehnlichkeit, und 
das Familien⸗ Geſichte ſeiner Kinder. 


Alſo lebt JEſus, der in der Welt geweſene 
Sohn Gottes, offenbahrlich in allen de⸗ 
nen, in denen er eine Geſtalt gewonnen hat, 
bis er wieder kommt; daß man ſehen kan, daß 
ein Heyland in der Welt geweſen, ein Mann, 
der das wahre weſentliche lebendige Geſetz 
Gottes war, und in feinem Hertzen hatte, 
und nicht erſt darüber viel ſtudiren a ‚den: 
cken durfte. RT, 


Daher 500005 ers mit dem Eſſen: das 1 
| ar meine Speiſe, * ich thue den Willen 


Fi: 0 en * Jahr druͤber non koͤnnen, da⸗ 


wear. we 
der mich eſandt hat, und lade rin 


Wer > 5 
Man (het keinem Kinde, ; man lehrts 


auch keinem Thiere, daß es eſſen ſoll; ſondern 


es findet ſich ſchon ein jedes ſelber zu feiner 


Nahrung, es iſt ihm in die Natur „„ 
Es iſt wohl wahr, daß man in unſern 


Ä Oeconomien ein Kind, oder auch ein Thier, 
zu einer gewiſſen Art der Nahrung gleich 
anfuͤhret; aber, wenn das eine abſolute 
. Nothwendigkeit waͤre, wo bliebe die groſſe 
= Menge derer, die gar keine Anweiſung darzu 


gaben. 
Ein jedes findet hon was ihm i in ſeiner | 


5 Art gut iſt: und was einem gut iſt, iſt dem 
| andern eben nicht ſo, das von einer andern 
Art iſt: ja was dem einen ein Tod iſt, das = 


tandern ein Leben ſeyn. 


So haben die Thiere unter ſich ein; 


ander gantz entgegen geſetzte Erhaltungs⸗ | 


Mittel. 
Es iſtauch keine Sache, mit der es lange 


* Fasern die geute die ſehr gelehrt wol⸗ 


rden, und beſonders die — 


mit 


En. Es find gewiſſe Speiſen, davon die 765 
. Thee ohne Aufhalten ſterben, und die Men: or 
1 ſchen brauchen ſie zur taͤglichen Nahrung. 
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mit man hernach bey ihnen alleine die Weis⸗ 
heit holen ſoll: ſondern die Gnade cireulirt, 
man theilts einander mit, eines ſagts dem 
andern, einer rufts dem andern zu, einer 
erzehlts dem andern, und ſo ſehen ſie es end⸗ 

lich, daß fie ſich alle drein theilen konnen. 
Dass wird in der Gemeine aus dem Grun⸗ 
de getrieben: weil der Heyland der Eckſtein 
iſt, und das Hauß am rechten Ort ſtehet; 
weil es mit Genehmhaltung deſſen, der da; 


Hauß bauet, gegruͤndet iſt, und man alſo 


ſagen kan: Das iſt eine Hütte Gottes bey 
den Menſchen, die auf JEſu Blut beſtehet; 
ſo iſt kein Winckel in ſolchem Hauſe, ohne 
durchdringenden Geiſtes⸗Sauſe. 
Da erwartet man nichts anders, als daß 
in dem Hauſe, in der Gemeine, immer ein 

Hertz nach dem andern ergriffen wird Rund 
zur Gnade kommt: und da hat man nicht 
noͤthig, was beſonders daraus zu machen, 
wie ſonſten wohl von einem eifrigen from⸗ 
men Mann in der Welt geſchiehet, wenn er 
ſo eine Seele gewinnt, daß er viel draus 
macht, welches an ſich nichts Boͤſes iſt: in 
der Gemeine aber iſt das Aufheben von See⸗ 
gen nicht natuͤrlich und gewoͤhnlich. Es ſoll 
der ordentliche Lauf ſeyn, daß alle ſelig wer⸗ 
den, das Lamm finden, mit allen ihren 


e (0 6 
ihrer ſich zu Fuͤſen des Lammes wer⸗ 


€ R n l | 
Js. da wird des Dings freylich ſo viel, 


dencke 
Ged 


r guten Gedancken, der Friedens⸗ 


de waͤre es aber, wo in einem Hauſe, in ei 


man in dem Platz, in dem Hauſe, in der 
Stube oder Kammer iſt, und ſich beſinnet, wie 
biſt du denn daher gekommen, oder warum? 
einem nichts anders einfallen kan, als du biſt 
da ums Heylands willen, ums Verdienſts des 
Lammes willen, um deiner Seelen willen, um 
+ feines Seievens willen, um des Öemufe n 
Dre aa R 


Wunden willen, um der Gemeine und ſein 
keibes willen,) eine Seileverlohren ginge. 
DO nein! es muß lieber nach dem Wort 


des Heylandes gehen: der da ſuchet der fin-. 


der, und der da onklopfet dem wird aufge⸗ 


than. 


In einem ſolchen Haufe nichts vor ſich 
bringen ſuchen, bitten, und nichts kriegen, 
an der Bruſt der Gnaden liegen und nichts 
kriegen; ſoll und kan nicht möglich ſehn. 
Wer ſich aber nicht mag muͤhen A | 
hen, der kan freylich nicht gedeyem, ° 
Das Mühen iſt aber kein Dreſchen, kein 
Jagen, Kaͤmpffen oder Streiten; ſondern 
ein Mühen, wie das Eſſen und Trincken ein 
Muͤhen iſt. 3 . Mitre * 
Der Heyland haͤlt uns die Gnade hin, und 
wir nehmen ſiee. m e ie 
Iſt einer kranck, und moͤgte gern ge⸗ 


ſund werden, ſo heißt es: Ich will die Krane | 


cken heylen. Iſt einer unruhig, und bittet 
um Gnade, um ſchoͤn Wetter, ſo heißt es: 
Ich will dich des Gebets um riede und Treue 
gewaͤhre.. 
So hat man Zeugen⸗Gluͤck in ſei⸗ 
nen Tagen, und Kraͤft und Geſchick 
zum Steinetragen. Und wers nicht hat, 
der muß es auf eine ſehr ſchmaͤhlige Art 11 
N | en: 
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eiß, wie das Gebet muß beſchaffen 
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„% Ba 
= Edttes heißts: Ihr ſeyd Ne 
SOottes, als liebe Kinder, als ſein 
1 Fleiſch und ſein Bein. in 


„ Lieben Brüder, 15 uns pe 89 5 
1 weil wir taͤglich darauf fgewieſen 1825 
19 beweiſen, und ſie uns ins Hert 
li. weil: wir loß werden koͤnnen vol 
uns beſchwehren, was uns das eben ſau 
er machen kan, weil wir von 6 en Sun 
den und Unarten, von allen n Din⸗ 
gen, die einer edlen Seele zur ( DR nach 

gereichen, ſo frey werden, und in ein Bild, 
in das Bild des a 4. geſtaltet w rden 

koͤnnen. PS: BER 5 
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Alle Suͤnden, alle Ungegogenpeit a 
les was uns eine Laſt oder Schmach ſeyn kan, 
das alles iſt uns wie 8 Se einem 9 
Zahn, wenn er uns gnaͤdig iſt. 


Daß ers iſt „das erfahren u wir, A —— 4 
wir wollen, ſo bald wir ihn ſuchen, ſo bald 
wir ihn mit Ernſt ſuchen, und es wie David 

machen, der wolte ſich nicht auf ſein ng 1 
ger legen bis er rain . 
1 an ches Re 20 
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eine Bin fe du ſie einwickeln, 
du aber biſt derſelbige, und deine 
Geſungen: Du Schoͤpffer aller Dinge de. 
Desen fhreist an Die Jun, ot 
Ebraͤer, und will ihnen klar machen, 
warum er in feinen Briefen, und in der gan⸗ 

. gen Führung des Amts, auf den JESUM 
dringt, der ihnen immer im Weg iſt. Er 
ſagt ihnen, daß das der letzte Prophet waͤre: 
Nachdem ſich GOTT gleichſam muͤde gere⸗ 
det haͤtte, ans menſchliche Geſchlecht, ſo 
haͤtteer ihnen endlich feinen lieben Sohn ger 
ſchickt, damit fie keine Entſchuldigung haben 
ö er BR. E 1 moͤch⸗ | 


ir N REN 
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möchten, daß bey den andern Propheten C Ö- 
piniones, Meynungen und menſchliche Zu⸗ 
ſaͤtze, geweſen waren; fo hat er ihnen ſeinen 
Sohn geſchickt, der da zeuget was er geſehen, 
und gehöret hatte, der redete was er wuſte, der 
alles was er verſprach halten konte: und das 
hat er mit den Worten ausgedruckt, er hat ihn 
zum Erben geſetzet uͤber alles, er hat durch i 
die Ewigkeit gemacht, es rates durch ihn 
gemacht, was gemacht lt. Aae 


Fr ER, Creaturen, daß Meer „daß Ster⸗ 
ne ſind, mit einem Wort, daß ſo was iſt, 
das man Welt nennt, das iſt durch ihn ges 
ſehen. Und es iſt das nicht ſo eine neue Er⸗ 
ſcheinung in der letzten Zeit, daß GOTT je⸗ 
maud eine beſondere Ehre anthun wollen; 
ſondern es iſt der alte Erbe, der ſich eine 
Freude daraus wacht Ercatuven, 7 Wellen zu 
meim | 


Wie etwann ein Sohn eines groſſen Po⸗ 
tentaten ſich eine Freude daraus macht, wenn 
er eine Armee im kleinen formiren, und fie 
ſeinem Vater vorſtellen kan; ſo hat der Sohn 

Gottes zu feiner Freude, zu feinem Luft: 
Spiel alle Welten gemacht: und damit wirs 
beſſer begreiffen, ſo ſagt ein Prophet einmahl 
von allen Voͤſckern,! von allen N a 1 

) 
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ſind vor ihm, wie ein Troͤflein das im Eymer 
Er iſt das Hervorblitzen der GOttes⸗ 
Es iſt eine ewige, unendliche, unbeſchreib⸗ 
liche, unmoͤglich zu erreichende Herrlichkeit, 
die Gott hat, ein Licht darzu niemand kom⸗ 
men kan, damit hat er ſeinen Sohn laſſen 
raus blitzen: das iſt ſo das einige, was man 
ſich von GOtt eoneipiren kan, der Sohn. 
Die alten Philoſophi, wenn ſie in die 
Betrachtung dieſer Sache hinein gegangen, 
ſo wurden fie Darüber zu Narren, daß ſich 
einer drüber in den Eur ypum ſtuͤrzte, und 
ausruffen muſte: Du Weſen aller er 


ſen, erbarme dich mein! 
Damit nun die Menſchen nicht beftam 


dig in einer ſolchen Ungewißheit von Gott 

bleiben muͤſten; ſo ließ er ſich ausdrucken 
vor aller Augen in ſeinem Sohn: und der 
Sohn begab ſich darein, ſich mit den Men⸗ 


ſchen einzulaſſen, der, deſſen ſein Geſchaͤfte 
iſt, alle Weſen, alle Creaturen (es iſt bald 
ousgeſprochen, aber nicht jo bald begriffen) 
durch ſein Macht⸗ Wort zu erhalten, daß 
wir nicht einfallen mit der Erde, daß das 
Meter uns hält, daß die Luft nicht uber uns 


platzt, und daß rr alle Elementen 
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in ihren Gang bleiben, und keines das an⸗ 
dere anzuͤndet und aufreibet, das thut er durch 
ſeine Direction, durch ſein Wort. 
Er iſt auch einmahl aufgeſtanden von 

ſeinem Stuhl ſagt der Apoſtel. Er hat eine 
Verrichtung gehabt. Er hat eine Paren- 
theſin gemacht in der Gottheit. Er hat die 
Abwaſchung unſerer Suͤnde vorgenom⸗ 
men. . | NE Fan 
Wenn man dahinein geht, in die Be⸗ 
trachtung dieſer Materie, fo zerrinnen einem 
die Gedancken. ii 
Der alle Weſen, alle Creaturen erhaͤlt, 
der der Abdruck der göttlichen Majeſtaͤt ft, 
der iſt einmahl herunter gekommen, in einer 
göttlichen Viertel⸗Stunde, (denn taufend 
Jahr ſind fuͤr ihm wie eine Nacht⸗Wache) 
hat die Menſchen gewaſchen von den Suͤn⸗ 
den mit ſeinem Blut, hat ſich 30 Jahr un⸗ 
ter ihnen aufgehalten, daß er mit ſeinem ei⸗ 
genen Leib abzahlen könnte alle Miſſethat, ſo 
ſagt er: nachdem er mit der Abwaſchung un⸗ 
ſerer Suͤnden zu Stande gekommen, hat er 
ſich darauf wieder nieder geſetzt, zur Rechten 
der Kraft, als Menſch: fo viel einen höͤ⸗ 
hern Nahmen er dadurch gekriegt hat als die 
Engel, ſo viel beſſer war er auch als alle 
Engel. e e e n 
1 Jetzt 


ae - 


7 Zept hat er einen neuen Nahmen uͤber 
alle Nahmen unter uns Menſchen gekriegt, 
durch fein Leyden, als der Fuͤrſt uͤber uns 
alle. Denn zu welchem Engel hat er jemals 
geſagt, du biſt mein Sohn, heute habe ich 
dich gezeuget, und ich werde ſein Vater ſeyn, 
und er mein Sohn ſeyn; da er aber den Erſt⸗ 
gebohrnen wieder einfuͤhret in die Welt, 
ſpricht er, es ſollen ihn alle Engel GOttes 


Was die Engel betrift, ſo iſts Wahr 
fo heiſſen fie Geiſter, und die Diener um ſeis 
nen Thron, Feuer⸗Flammen; aber von dem 
Scohn ſpricht er: I.) GO TT dein Thron 
ſtehet feſte, dein Stab iſt ein gerader Stab 
der Ewigkeit. 2.) Du haſt geliebet die Ge⸗ 
rechtigkeit, und gehaſſet die Ungerechtigkeit, 
darum hat dich, o GOTT! geſalbet, dein 
GOTT mit dem Oel des Frohlockens uͤber 
deine Genoſſen. Und endlich: du Herr, 
Haft zu Anfange die Erde gegruͤndet, und die 
Himmel ſind deiner Haͤnde Wercke. (Da iſt 
er als Schoͤpfer aller Dinge bekannt.) 
Die werden vergehen zu ſeiner Zeit, du aber 
wirſt bleiben: ſie werden alle veralten, wie 
cin Kleid, und wie eine Binde wirſt du Him⸗ 
mel und Erde einwickeln, und fie werden ver 
wandelt werden, eine neue Art kriegen, eine 
9 e 
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neue Tour nehmen, eine andere Form be⸗ 
kommen, du aber biſt derſelbige, und deine | 
Jahre gehen immer fort. 
Iſt das nichts? will das nicht was für | 
gen? iſt das nicht der Mühe werth, und ſoln⸗ 
te man wohl von was anders reden moͤgen 
in der Welt? und wie lange wird wohl das 
reden waͤhren? Er wird in alle Ewigkeiten im 
mer derſelbe ſenn. 5 
Darum ſtehet in der Epiſtel, JEſus 
Chriſtus der geſtern geweſen iſt, iſt heute 
eben derſelbe, der er ſeyn wird in Ewigkeit. 
Da kommts zu keiner Veraͤnderung, da 
iſt nicht daran zu gedencken, daß Oecono⸗ 5 
mien ſeyn werden, da jetzt diese und denn ei⸗ 
ne andere Perſon! in dem Goͤttlichen Weſen, 
ſich beſonders zeigen wird; ſondern das Ob⸗ 
ject des Vaters, die Arbeit des Heil. Gei⸗ 
ſtes, das beſtaͤndige Object des Hertzens, 
damit wir aufſtehen und zu Bette gehen, 
das wir zu unſern Eſſen und Trincken, Ar⸗ 
beiten und Ruhen, mitnehmen, das nimmer 
aus unſern Gemuͤth kommen ſoll, wie Da⸗ 
vid ſagt, ich habe mir den Herrn allezeit vor | 
die Augen geſtellt! das bleibt der Heyland, 
der Sohn, der Ausdruck aller Tieffen den 
Gottheit: denn in ihm wohnet die gantze 
‚Bil der ML leibhaftig, und 28 | 


een 


Gottes Wohlgefallen geweſen nach Co⸗ 
loſſ. I. daß in ihm alle Fülle wohnen ſolte, 
| a eee ihn verſohnet wuͤrde zu ihm 
Nun wird das wohl kein Menſch difpu- 

ttiren, daß entweder der Sohn wuͤrcklich ſo 
groß iſt, als er gemacht und ſeinen Leuten ge⸗ 
nennt wird; oder daß die Bibel nicht Wahr⸗ 
| heit iſt. 1 e 
Aoͤber was iſt nun die Sache die ſo groß iſt? 
von was redet, von was handelt man, wenn 
man den Sohn beſchreiben will, was iſt in 
einer Sache nicht zu vergeſſen? Wenn man 
ein Portrait von ihm machen will, wohin 
muß man alle Menſchen weiſen, was muß der 
Punkt ſeyn der ihnen gefallen ſoll was muß in 
ſeinen groͤſten Glantz erſcheinen, was mußal⸗ 
Ie keute gleich an ſich ziehen, worauf muͤſſen⸗ 
alle gleich hingeſtoſſen werden? Das if die 
Materie von ſeinem Leyden. Weil du haſt be⸗ 
halten (ſagt der Heyland im III. der Offenb.) 
das Wort meiner Geduld, will ich auch 
dich behalten für. der Stunde der Verſu⸗ 
chung, die kommen wird uͤber den gantzen 
Welt⸗Kreyß cc. . 
Warum iſt denn an dem Worte ſo viel 
gelegen? Warum iſt denn die Creutz⸗Lehre 
ſo wichtig? Warum iſt denn bey dem groſſen 


— 


Ua e (00 s | 
HErrn aller Himmel Himmel nichts groͤſſers, 
als daß er einmahl ein armer Menſch gewe⸗ 
ſen? Ich will nicht ſagen daß das unſer lnte⸗ 
reſſe iſt, das geht uns am mehrſten an, das iſt 
unſere Sache davon leben wir, es iſt der Ur⸗ 
ſprung bey uns aller Dinge, das will ich nicht 
einmahl anfuͤhren; ſondern es liegt inder Sa⸗ 

o eee 
Die ewige Gottheit des Sohnes zu rei⸗ 
men mit ſeiner Menſchheit, die Zwiſchen⸗Zeit, 
die er ſo in ſeine ewige Unendlichkeit hinein ge⸗ 
macht hat, ein Menſch zu werden wie wir, 
eine Oeconomie anzufangen, da er ſagt: 
Nun mein Vater, ich habe dir die Freude ge⸗ 

macht, und habe dir fo viel Welten geſchaf⸗ 
fen, nun will ich dir noch eine Freude ma⸗ 
chen, das gantze menſchliche Geſchlecht fällt, 
es verdirbt, es wird ſo ein Tropff von dem 
groſſen Eymer darneben fallen, und das 
Troͤpfflein will ich wieder hinein bringen, und 
darzu will ich Mittel ſchaffen; Ich will es 
recht machen, ich will nicht ungerecht han⸗ 
deln, ich will den Fluch, die Verdammniß 
daruͤber ausſprechen, aber ich will Barmher⸗ 
tzigkeit an denen armen gefallenen Creaturen 
beweiſen, und damit ich das thun kan, ſo 
will ichs durchs Recht ausführen, Israel 
ſoll durchs Recht erloͤſet werden, und * 1 
| Als 


Mom „ 
fallenen Menfihen durch Gerechtigkeit, ich 
will dir die Freude machen, und will mein 


Leben laſſen, denn ſo druͤckts der Heyland einn 


mahl aus, Joh. X. Darum liebet mich mein 
Vater ſo beſonders, daß ich mein Leben laſſe: 

niemand nimmt es von mir, ich haͤtte keinen 
Zwang dazu, ich koͤnnts auch mitten unter 
denseyden wieder nehmen. Daher ſagt er auch 
zu Petro: Meineſt du daß ich nicht koͤnnte 
meinen Vater bitten, daß er mir zuſchickte 
mehr denn 12. LegionenEngel? aber ich bin 


mit Fleiß in die Umſtaͤnde hinein gegangen, 


ich weiß was ich thue, ich will meinen Va⸗ 
ter die Freude machen, das Stuͤck von mei⸗ 
ner Muͤhe und Arbeit, das geſchienen hat ver⸗ 
lohren zu werden, will ich erhalten, und mit 
Recht erhalten, mit Ehren, nicht mit Gewalt, 
fonbern mit Billigkeit. 5 
Die Heyden haben ein groffes Werck | 
| daraus gemacht, daß der Licurgus, der ein 


gewiſſes Geſetz gegeben, deſſen Übertretern 


beyde Augen ſolten ausgeſtochen werden, als 


er das Ungluͤck gehabt, daß ſein eigner Sohn 1 
es uͤbertreten, demſelben ein Auge ausſtechen „ 


llaſſen, und ſich das andre: und es war 
wol etwas. Aber der Heyland ſagt, ich will 
woas anders thun, eine andere That, es ſoll 
. un armen Creature gar INTER " 
. C5 | hen, 
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hen, ich wills alles ausſtehen; wie wunder⸗ 
bahrlich iſt doch dieſe Straffe? der gute 


Hirte leidet fur die Schafe, die Schuld 
bezahlt der HErre der Gerechte, fuͤr ſei⸗ 


ne Knechte. er ch 
Wenn ich das werde hinausgefuͤhrt haben, 
ſo will ich das andere Theil auch thun: ich will 


meine Menſchen, meine Creaturen vor den 


Thron meines Vaters bringen und ſagen: 


Da bin ich und die Kinder die du mir ge⸗ 


geben haft, das Volck das ich von dir zum 
Erbe geſchenckt bekommen habe. 


Warum hat ers denn vom Vater ge⸗ 
ſchenckt bekommen? Es heißt ja, er haͤts ge⸗ 
ſchaffen, warum iſt denn das ein Præſent 
vom Vater, da doch von ihm ſtehet: Alle 
Seelen find fein? Darum iſt es ein Præ⸗ 
ſent, weil der Vater die Welt alſo geliebet 
hat, daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab: 


die Conceſſion, die Willigkeit des Vaters, 
daß der Sohn hat koͤnnen Menſch werden, 
daß er hat koͤnnen fein Leben laſſen, daß er 


feines eigenen Sohnes, den er fo lieb hatte, 
ſich erwogen, ihn nicht geſchonet, das iſt 


das Præſent das der Vater ihm gethan 


hat. Darum ſieht der Sohn alle Menſchen 


ſieht es als eine neue Gnade an, daß er hat 
R „„ d 
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duͤrfen Menſch werden, daß er hat duͤrfen 
aus der Gottheit heraus gehn, und zum we⸗ 
nigſten eine Stunde, einen Augenblick er⸗ 
fahren, was das heiſſet, von Gott verlaſſen 
ſeyn: und daß er das hat bey dem Vater zu we⸗ 
ge bringen, und den ewigen und unwandel⸗ 
baren Gott gleichſam feines Kindes berau⸗ 
ben koͤnnen, das war die groͤßte unausſprech⸗ 
lichſte Handlung. „ 
Darum ſtellt er die Menſchen feinem Bar 
ter wieder vor, als eine Gabe von ihm em⸗ 
pfangen, als eine Wuͤrckung ſeiner unpar⸗ 
c 2 
Und wenn er ihm alle dargeſtellt haben 
wird, ſo wird er ihm das Reich uͤber die 
Menſchen abtreten, und uns alle dem Va⸗ 
ter ſchencken, und hingehen, weiter zu wuͤr⸗ 
cken, wer weiß wo? Wenn alles vorbey ſeyn 
wird, wenn wir erloͤſet, begnadigt werden 
ſeyn, dem Vater werden im Schooſſe ſitzen, 
und unwandelbar ſelig ſeyn, da werden ſeine 
Jahre nicht aufhören, da wird er noch mehr 
Liauſt⸗Spiele anrichten, noch mehr Selig⸗ 
keiten, noch mehr Barmhertzigkeit beweiſen, 
noch mehr Wunder der Liebe ausſinnen, die 
wor nicht vorher verſtehen, aber fie werden 
ſeyn: es wird herrlich fenn, loͤblich ſeyn, es ge⸗ 
bhet her:lich und löblich zu in n 
| | Wir 
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Wir verkuͤndigen jetzt die Tugenden, die 
wir wiſſen: die Dinge die wir nicht verſtehen, 
muͤſſen wir fo gehen laſſen. Von Wundern 


die ſich dem Gedaͤchtniß entriſſen, von 


Dingen, die wir ſo vorher noch nicht 
wiſſen, wird endlich die Ewigkeit pre⸗ 
digen muͤſſen. | re 
Weil nun das die groͤſte That iſt, 10 
noch zur Zeit vom Lamme, vom Sohn 
Gottes bekannt iſt, daß er ein Menſch, ei 
armer Menſch geworden, und in der armen 
Geſtalt den Teufel gefangen, und alle Herr⸗ 
ſchaften, Fuͤrſtenthümer und Obrigkeiten, 
ausgezogen, ſie ſchau getragen oͤffentlich, 
und einen Triumph aus ihnen gemacht, und 
durch die ſchaͤndliche ſchmaͤhliche Figur am 
Creutze das gantze verlohrne menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht wieder gebracht, und ſeinem Vater 
dargeſtellt hat: (darum iſt auch das Buch 
geſchrieben, das man Bibel nennt) ſo koͤn⸗ 
nen wir jetzt von nichts anders ſagen und 
es iſt eben ſo: Ein Evangeliſcher Bote, 
gewöhnt zum Lebens Brodte, erzo⸗ 
gen an der Hand ꝛc. hat nichts als feinen 
Treutz⸗Verſtand anammer 
Wer das erfahren, der redet davon: 
wers ſucht zu erfahren, der muß darnach 
3185 Be e 


ver⸗ 
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derlangen, und ſichs anliegen laſſen, wie 


wir in dem alten Liede ſingen: O JESU 


parvule , nach dir iſ nur jo weh, töft mir 
mein Gemuͤthe x. 4 f 7 
Uns iſts eine groſſe Seligkett, daß wir 
Gelegenheit haben es zu verkuͤndigen. & 


1 


iſt eine groſſe Seligkeit, daß man JEſum | 


hat: und ſo lange man ihn nicht hat, ſo 
gehts Leben ſo hin wie der Tod, es iſt ei⸗ 
nem nirgend wohl, es fehlt einem an allen 
Ecken: und felig iſt man, wenn man weiß 
daß es einem fehlet: und ſo bald mans weiß, 
und es geht einem nahe, ſo kan man die 
Gnade und Barmhertzigkeit haben, daß man 
das erlangt was er uns erworben, daß das 
woas uns fehlt, reichlich erſetzt wird, daß 


durchs Blut des Lammes erworben ſind: 
und da hoͤrt man gleich auf an andere Din⸗ 


— 


ihnen geweiſſageet. 


daer an die Propheten kam, habe er auch mit 
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e kriegts aber zu erfahren, er kriegt das 
im feinem Hertzen zu erfahren, daß er alf 
„ 5 900 ein 


fahrung der Dinge hinein kommt, die uns 


ge zu dencken. Daher heißts dort vom Saul, 


Wer ſein Tage nichts davon erfahren, 
Lamm im Geiſt vor ſeine Augen, kriegts 


unſer Hertz in eine beſtaͤndige bleibende Er⸗ 


— 
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ein verlohrner und verdammter Suͤnder⸗ 
durchs Blut des Lammes ausgeſoͤhnt iſt, der 


Z eeugt unter der Predigt mit, der kans nicht 


laſſen, der muß denn mit thoͤnen von ſeinem 
| u von unſern Berföhnen und ewigen 


7. x 


Und da waͤrs wohl werth daß wir wür ſch⸗ EN 


teen, daß alle die Leute, alle die Menſchen 


auf Erden, unterweilen, ſo viel als auf dem 
Saale ſind, ſo zeugen koͤnnten, mit predi⸗ 


gen koͤnnten. 5 


Wolte GOTT, daß alles Volk weit 
ſagete, und der HERR feinen Geiſt uͤber 
e 2 er A 


Wir wuͤnſchen, wolte GOTT, daß 
alle die uns hoͤren, mit uns eins darinn 
wuͤrden, daß ſie das Blut des Lammes, ſei⸗ 
nen Tod, ſein Verſoͤhnen, ſein Opfer am 
Creutz an ihren Hertzen erfuhren, und mit 
uns ſingen koͤnnten: CHriſti Blut und 

Gerechtigkeit, iſt unſer Schmuck und 
‚Ehren: Kleid x. Man beneidete es nie⸗ 
mand. Er iſt reich uͤber alle die ihn anruf⸗ 
fen: Es behaͤlt ein jeder ſeine Sache, und 
freut ſich uͤber des andern Gnade. 
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ert ef Chriſt, dein Tod, 
Die Naͤgelmahl ſo roth, 
Die durchgrabne Seite, Wr 
Der Schweiß in deiner Noth, 
Behalte deine Leute, 0 
Vi du kommen wirſt, 
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